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Reichswirtschaftsrat.

(Grifiener Drcchöbericht.)

. .. . Berlin, 30. Juni.

Di« erste Sitzung des Reichswirtschaftsrats

wurde heute abgchalten. Der Sitzungssaal des Herrenhauses

ist bis auf den letzten Platz besetzt. Auch die Tribünen sind
gut besucht.

Am Regierungstisch: Reichskanzler Fehrenbach und

die Minister Koch und Scholz, ferner Reichstagspräsident
köbe.

Kommerzienrat Bamberg eröffnet als Alterspräsident

bie Sitzung pünktlich 3 Uhr. Zu Schriftführern werden be-

rufen : Hepp, Aufhäuser, Böslein und Georg
Bernhard.

Reichskanzler Fehrenbach begrüßt den vorläusigen

Reichswirtschaftsrat namens der Rcichsregierung und führt

aus: Die Rcichsverfassung habe sich das ideale Ziel gesetzt,

chie Gleichberechtigung aller in der Wirtschaft tätigen Kräfte

bei der Entwicklung der produktiven Kräfte der Nation herbei-

zuführen. Der vorläufige Reichswirtschaftsrat ist ein wich-

tiges Glied zur Verwirklichung dieses Zieles. Nach seiner

Zusammensetzung und seinen Aufgaben steht er als eine neue

Erscheinung unter den Parlamenten der Welt

5>a. Der Zusammenschluß von wirtschaftlich gleichberechtigten

Dersonen ist den Deutschen nicht fremd. Wir finden ihn ver-

wirklicht in unsern Markgenossenschaften, Zünften, Gilden

und Gewerkschaften. Die Revolution hat auch den Arbeit-

nehmern den Weg zur Einwirkung auf den Produktionsprozeß

.freigemacht. Im Zusammenhang mit der Gesamtwirtschaft

sollen Sie Ihre Sachkenntnis in den Dienst der Weiter-

entwicklung der Wirtschaft stellen, um Freude am Schaffen

daraus zu gewinnen. Neu ist auch die Aufgabe, die dem

Reichswirtschaftsrat gestellt ist. Er soll das Reichsparlament

entlasten. Er ist nicht zusammengesetzt aus rein zufälligen

Vertretern von Wirtschaftsgruppcn, sondcr/l in ihm sind plan-

mäßig und versasiungsgemäß alle Kreise unseres Wirtschafts-

lebens vertreten. Ihm liegt die Aufgabe ob, entsprechend dem

Artikel 155 eine rein wirtschaftliche Körperschaft aufzubauen,

die bis heute noch nicht besteht. Sie zu schaffen, wird die

Aufgabe der nächsten Monate sein. Die wirtschaftliche Lage

ließ es der Reichsregierung geboten erscheinen, sich die wirt-

schaftliche Hilfe des vorläufigen Reichswirtschastsrates zu

sichern bei den schweren Proben, denen die deutsche Wirtschaft

in den nächsten Monaten ausgesetzt sein wird. Dem vor-

läufigen Reichswirtschaftsrat wird die Bedeutung zukommen,

die er sich selbst zu geben weiß. Er muß sich bewußt sein, daß

der wirtschaftliche Fortschritt heute weniger Sache des ein-

zelnen ist, und daß es notwendig ist, daß der einzelne lernt,

sich dem Interesse des Ganzen einzufügen. Möge dieses erste

Wirtschaftsparlament der Welt den Grundstein legen, auf

wir weilerbauen zum Wohle des VarerlanveS. (Beifall.)

Danach nimmt der Reichswirtschaftsrat den Entwurf einer

Geschäftsordnung an. Es folgt die Wahl des P r ä s i d i u m s

unter Namensaufruf mit Abgabe von Zenem: • Es wurden

296 Stimmzettel abgegeben, davon waren 63 undeschrieven,

238 lauteten auf den Arbeitgeber Edlen v. Braun, der
damit gewählt ist.

Der Vorsitzende übernahm darauf die Leitung der

Versammlung und erklärte: Ein großer Teil Deutschlands

sicht auf den Reichswirtschaftsrat mit der Hoffnung, daß er

die Gesundung und den Wiederausbau des deutschen Wirt-

schaftslebens fördern wird. Wir werden alle Kraft anspannen

müssen, wenn wir die in uns gesetzten Erwartungen erfüllen

wollen. Wir wollen mit frischem Mut und Vertrauen an die

Arbeit gehen in der Ueberzeugung, daß es nun gilt, wirtschaft-

liche Fragen von wirtschaftlichen Gesichtspunkten aus zu be-

handeln und zu lösen. Wir wollen versuchen, die Jnteresien-

gegensätze auszugleichen. Als Vorsitzender werde ich bemüht

sein, dahin zu wirken, daß hier keine Redetourniere staitfinden,

daß keine Reden zum Fenster hinausgehalten werden, sondern

sachlich gearbeitet wird. (Lebhafter Beifall.)

Zuin ersten stellvertretenden Vorsitzenden wird dann als

Vertreter der Arbeitnehmer der sozialdemokratische Reichstags-

äbgeordnete Legien gewählt mit 243 Stimmen bei 42 Ent-

haltungen. Durch Zuruf werden noch weitere sieben stell-

vertretende Vorsitzende aus den einzelnen Gruppen gewählt.

Ferner wurden 9 Schriftführer gewählt.

Es wurde dann ein wirtschaftspolitischer Aus-

schuß gewählt, dem 30 Mitglieder angehören, weiter ein

sozialpolitischer Ausschuß von 30 Mitgliedern, ein

Geschäftsordnüngsausschuß mit 20 Mitgliedern und ein

Wahlprüfungsauöschuß mit 4 Mitgliedern.

Darauf bittet der Vorsitzende, daß der wirtschafts-

politische Ausschuß wegen der Entsendung von Ver-

tretern nach Spa sich möglichst bald konstituieren möge.

Auf Vorschlag Georg Bernhards beschließt die Ver-

sammlung, daß sämtliche Ausschüße gleich nach Schluß der
Versammlung zusammentreten.

Eingegangen ist ein Antrag Wissell, nach dem die

Schließung von Betrieben wegen der daraus entstehenden

volkswirtschaftlichen und sozialen Schäden als unmöglich ge-

boten erscheine. Dieserhalb möge der wirtschaftspolitische

Ausschuß in eine sofortige Prüfung der Frage eintreten und

dem Reichswirtschaftsrat Vorschläge zur Beschlußfasiung vor-

legen. Der Antrag wird dem wirtschaftspolitischen Ausschuß

Überwiesen. Damit ist die Tagesordnung erledigt. Nächste

Sitzung: Donnerstag 11 Uhr. — Schluß 5 Uhr.

die Aussprache im Reichstag.

Von unserem Berliner parlamentarischen
■ Mitarbeiter.

In der Fortsetzung der politischen Aussprache hielt am Mitt-
woch die weitaus beste Rede der Bayerische VollLparteiler
Dr. Heim. Wenn auch aus der Schar der Freunde und Gönner,
die ihn dicht Uindrnngten, laute Zwischenrufe erschallten, so war
sich doch am Schluß das Haus darüber einig, eine politisch kluge

Rede von einem gescheiten und vor allem wirtschaftlich gut unter-

richteten Manne gehört ,iu haben. Heim steht seit langem in
nicht ganz unbegründetem Verdacht, mehr mit gewissen Kreisen der

französischen Ostpolitiler zu liebäugeln, als für eilten deutschen
Abgeordneten wünschenswert i(F< Um so beachtenswerter ist die
eindringliche Rede, die der fitddeutsche Sonderbündler an die
Adresse Frankreichs gerichtet Hat. Er sprach von einem gewissen
Sadismus, der sich an den Cualeit Deutschlands weide, anstatt
unser Land und unser Volk durch richtige Unterstützung zum
Nutzen der ganzen Welt wieder flott zu machen. Heim brachte
viel Verständnis für die Sorgen deö erschöpften, schiverleidenden

Frankreichs auf, das sich für Jahrzehnte militärisch gegen Osten
sichern wolle. Er, der gewtß ein Preußenfresser ersten Ranges ist,

$äi Frankreich aber auch, sich von der Furcht vor einer deutschen

Revanche fveizirmachen, weit die Überwiegende Mehrheit des
deutschen Volkes niemals für einen solchen Gedanken zu haben
ist. Möchte Frankreich gerade im Hinblick auf Spa von diesem
ltaherischen Abgeordneten die Mahnung anhören, daß vielleicht
das Bestehen Europas davon abhängt, daß Deutschland und Frank-
reich sich auf einer mittleren Basis einigen. Manches, was Heim
über die Landwirtschaft und über die jetzigen Notstände sagte,
wird der Sozialdemokrat ablehnen, manches aber findet auch in
unseren Reihen Widerhall. So das Wettern des Bauernführers
gegen unberechtigte Steigerungen der Erzeugerpreise, zum Bei-
spiel bei den Kartoffeln. Heim tief der Landwirtschaft und ihren
Vertretern in den Rechtsparteien zu, daß nun der Landwirt sein
soziales Gewisien entscheiden lasien möge, sonst werde er vielleicht
einen Berg von Papierzetteln aufhäufen, aber am Schluß doch
alles verlieren. Heim verlangte, daß endlich das Gewissen der
Bauern- geweckt werden solle, aber auch in Handel und Industrie

die Profite stabilisiert werden müßten. — Wie sehr unterschied
sich von der Rede des bayerischen Bauern Vertreters die Rede des

Zentrumsabgeordneten Trimborn. Das Zentrum beginnt
schon merklich nach rechts zu rücken. Trimborn scheint reichlich
viel Rotgardisten zu sehen und sehr scharf auf die Gewaltmenschen
von links, sehr wenig aber auf die Gewaltmenschen von rechts
zu achten. Er unterstrich die Berührungspunkte, die seit Jahr-
zehnten das Zentrum mit den .KonsAvativen, den jetzigen
Deutschnationalen habe. In geradezu leidenschaftlicher Form
rief der sonst so gemütliche Trimborn nach einer starken Regie-
rung, nach einer Festigung der Autorität. Mit den Sozialdemo-
kraten möchte es Herr Trimborn so wenig verderben, wie
Stresemann, der nach ihm zu Worte kam. Der Führer der
Deutschen Volkspartei nahm einige Flegeleien, die seine Presse
gegen sozialdmokratische Parteiführer gebracht hatte, ausdrücklich
und mit Bedauern zurück. Auch außerhalb bet Regierung bleibt
unsere Partei — das mögen die Arbeiter nicht vergessen — eine
Macht. So sehr Trimborn, Stresemann und Schiffer einen
Block mit den Deuffchnationalen zurzeit wegen des Empfindens
der Volksmehrheit als unmöglich erklärten, so lebhaft warben sie
um die Mitarbeit der Sozialdemokratie. Es ist richtig, was^der
Zentrmnssprecher sagte, daß die Sozialdemokratie auch in der
Opposition viel Verantwortung trägt, und sie wird ihre Macht

zum Wohle der Arbeiterschichten auch außerhalb der Regierung,
wenn es nottut auch gegen die Regierung, zu nutzen haben.

(Telephonischer Bericht.)

: E 4. Sihu ng. Berlin, 30. Juni, mittag» 1 Uhr.

Anträgen und Anträge.

Am Regierungstisch: Fehrenbach, Dr. Heinze, Koch,
Wirth.

Vizekanzler Heinze erklärt auf Anfrage, daß die Regierung
bereit sei, bie Interpellationen über Vorbereitungen. zum Ge-
neralstreik, über die Brotversorgung im rheinisch-wesffälischen
Industriegebiet und über die Erhöhung der Lebeusmittelpreise in
ben nächsten Tagen zu beantworten. Ein Antrag des Geschäfts-
ordnungsausschusies auf Aufhebung der gegen den Abg. Mi tt-
w o ch (USP.) verhängten Festungsstrafe torrb nach ben Ausfüh-
rungen des Berichterstatters Dr. Pfeiffer (Z.) für die Dauer
der SitzunySpetiooe einstweilen angenommen.

Der^gleichc Berichterstatter erklärt, daß der Ausschuß ben
Antrag Schulz- Bromberg (DRP.) auf Aufhebung eines gegen
den Abg. v. b. Kerkhofs (DNP.) schwebenden Strafverfahrens
für bie Dauer der Session zustimmt.

Rosenfeld (USP.): Wir treten unter allen Umständen für
den Schutz der Immunität ein, gleickgültig, um welche Partei
es sich handelt. Hier kommt eines der wichtigsten Volks rechte in
Frage. Wir schützen die Immunität nicht, weil sie ein Ptivilg
bei Abgeordneten ist, sondern weil eine Verbürgung der Rechte

yljpf-.-- THH'üiuw., die -ein Recht darauf haben, daß die von
ihnen gewählten Männer auch mikintagen tn W 'Zita? vnb.^Jm"
Gegensatz zur Rechten rmtzen wir solche Frage nie parteipolitiich
aus, sondern kennen nur eins, Schutz der Rechte des Volkes.

Der Ausschußantrag wird darauf einstimmig angenommen.

Die Aussprache über die RegieravgSerttärvag
wird daraus fortgesetzt.

Trimborn (Z.): W« sind m eine neue Periode unserer
politischen Entwicklung eingetreten. Die Grundlage unserer
Tätigkeit muß die Reichsverfaffung fein. Sie ist unverrückbar.
Wir sind heute noch trotz aller Kritik der festen Ueberzeugung,
daß die alte RegterungSkoalition die einzige Möglichkeit bot, zur
Verfassung und zum Wiede ramfbau zu kommen. Wir haben es
begrüßt, daß die Deuffche Volkspartei nunmehr der Regierung
beigetreten ist. Das fit eine wesentliche Stärkung der Regierung.
Wir beklagen es anderseits, daß die Sozialdemokratie au» der
Regierung ausgeschieden ist. Eine Regierung ohne jede Demo-
kratie und Arbeitervertretung kann uns nicht helfen. — Unsere
herzlichsten Segenswünsche begleiten den Reichskanzler bei der
Uebernahme seines opferreichen Amtes. — In Spa muß unfern
Gegnern klavgemacht werden, daß Deutschland Lebenslust und
Lebenshoffnung nicht 'gewinnen kann, wenn ihm nicht eine
Lebensmöglichkeit geboten wird. Die überwiegende Mehrheit des
Volkes sehnt sich aber nach einer starken Regierung. Die ewige
Notenherstellung kann unS nicht helfen. Die Einnahmen und
Ausgaben müssen in Einklang gebracht werden, sonst find wir
tot. Wir sind ja schon dem Abgrund nahe. Die von Preußen
geplante ZwangSpensionterung aller Beamten über 65 Jahre rst
auch vom Sparsamkeitsstandpunkt bedenklich Vor allem müssen
Eisenbahn und Post billiger arbeiten. Die neue Besoldn ngs-
reform ist schon jetzt wieder lückenhaft geworden. Wir müssen
mehr Waren, mehr Rohstoffe erzeugen. Kohle und Kali müssen
der Volkswirtschaft zu erschwinglichen Preisen gugeführt werden.
Wir billigen alle Maßnahmen, bie dazu helfen, um der wachsen-
den Arbeitslosigkeit vorzubeugen. Das Bekenntnis des Reichs-

kanzlers zur sozialen Reform begrüßen wir. Die^Lebensmittel-
versorgung kann nurr verbessert werden durch di« Steigerung der
landwirtschaftlichen Produktion. Bei der schlechten Lage der Ernäh-
rung würde die Aufhebung der Zwangswirtschaft zu Preissteige,
rungen führen, die mit dem Woble der Bevölkerung nicht vereinbar
find. Die Männer bet neuen Regierung können unseres vollen
Vertrauens gewiß sein.

Dr. Stresemann (DVP.f: Es ist schärfste Kritik geübt
worden an dem parlamentarischen System. Besonders bezeichnend
war die Stellung der Mehrheitssozialdemokratie. Obgleich man
ihre Mitarbeit wünschte, versagte sic die Mitarbeit. <Zuruf bei
den SD.: Seit wann wird biefe Mitarbeit gewünscht?) Dar,
was in den Monaten dek Wahlkampfes, namentlich auch von ben
literarischen Mitarbeitern des „Vorwärts" geleistet worden ist,

läßt wobl an Geschmack- und Taktlosigkeit nichts $u wünschen
übrig. Einer bernünffiewn Sozialisierung wird nrenranb. ent«
gegenstehen, wenn durch sie die Hebung der Produktion gewähr-

»leistet wird. Den Gesamtaufbau des Kabinetts hatten wir uns
allerdings ganz anders gewünscht, doch begrüßen wir U <ri«
eine Etappe auf dem Wege zur Entpolitisierung unseres Dird-
fchaftslebens. Die Zwangswirtschaft hat sich mannigfach gut
bewährt. Jetzt ist sie aber reif, bis auf wenige unentbehrliche
Nahrungsmittel, beseitigt zu werden. Diese Frage erfordert bie
Mit-rrbeit der Wirtschaftler. Doch ist der dazu eingesetzte Wirt-
schaftSrat nicht eine glückliche Instanz: denn mit seinen 890 Mit-
gliedern ist er zu vielköpfig. Die Wirtschaft muß von der Zen-
tralisierung befreit werden, unter der sie gegenwärtig leidet. Da-
zu müssen die Landwirtschastsräte mehr gehört werden, damit
nicht immer,Klagen über die Bevorzugung Berlin« laut werden.
Gewerkschaften und Großind-usttielle müssen zuiammenarbeiteir,
wie bei dem Wohnungsbau für Bergarbeiter versucht wurde. Die
Unterschrift in Spa kann noch verhängnisvoll werden. Sie kann
uns vor Wirklichkeiten stellen, die für Deutschland vernichtend sind.
So ohnmächtig sind wir nicht, trotz de? verlorene:: Krieges, al«
daß nicht unsere Wirffchaft mitbestimmend märe für die andern
Völker. Die sogenannten Staatenlosen müssen den Ausländs-
deutschen gleichgestellt werden. Auch der Kriegsgefangenen, die
beute noch nicht zurückgekehrt find, muß in. Spa gedacht werden.
Auch auf das Verhalten- der Besatzungstntptem im besetzten Ge-
biet ist hinzuweifen. Ebenso auf die Schikanierung in Ost-
preußen durch die Polen. Jedenfalls darf in Spa der Wunsch,
feste Verhältnisse zu schaffen, nicht dazu führen. Unerfüllbares
ziizugestehen. (Lebhafte Zustimmung.) Das neue Kabinett hat
in toiptret Zeit fein Amt übernommen. Diöge es aufbauenbe
Arbeit leisten, dann wird die große Mehrheit tes Volkes hinter «bin
stehen. (Lebhafter Beifall bei bet DVP.)

Der schwedisch-finnische Konflikt.

Die ichwedische Regierung hat die finnische Regieriliu, auf.
gefordert, die beiden verhafteten Aaländer auf jeden Fall frcizu.
lassen, bis der Völkerbund die Frage bebanbclt habe. Man reck-
net mit einem Abbruch der diplomatischen Bezie-
hungen, jedoch sollen in diesem Falle die Handelsbeziehungen
und die Konsulate weiterbestehen bleiben.

Warner WWU

32. Sitzung.

30. Juni, nachmittags 3 llhr.
Vorsitzender: Präside.nt Roß.

Der Vorsitzende gibt zunächsr der Versominluiig üaoon kennt-
nis, daß die Beamten Geesthachts die Einreihung Geejthacoie in
Ortsklasse A beantragen und daß der Deutsche B a u •
arbeiterverband, Bezirksverein Hamburg und Umgegend,
die Fertigstellung eines Sckulneubaues auf dem Lübeckeitorfelde
und Schaffung von Arbeitsgelegenheit für Bau-
ar bei ter fordert. Ferner ist ein Antrag Carl Eohn (DDP.)
und Genossen eingegangen, der auf die nächste Tagesordnung
gefetzt wird: Die Bürgerschaft beschließt, den Senat zu ersuchen,
beim Reick dahin zu wirken, daß bie AußenhandelssteNen beseitigt
werden.

Die Uunlhn» wegen der Tenernnq.

Vor Eintritt in bie Tagesordnung erhält zu einer Anfrage
an die Polizeibehörde das Wort

Mähl iWB.): Die Teuerung bat zu .Krawallen geführt.
Karrenhändler mußten ihre Waren unter Einkaufspreis abgeben.
Ebenso erging es vielen Gemüseläden. Auch die meisten Schilf
Warengeschäfte wurden zur Herausgabe zu niedrigem Pret- ge-
zwangen. Gerade die Kleinhändler sind die Letzten, die große
Gewinne eirtbeimfen wollen. ES hätte die Presse bafjii: aus
klärend wirken müssen und nicht nachher Geschrei erheben. Ick
frage die Polizeibehörde: Was denft sie zu tun, um solchen Aus-
schreitungen entgegenzutreten und die Detaillijten in der Zukunft
davor zu schützen? Was wird getan, iun bie Lebensmittelver-
sorgung Hamburgs sicherzustellen?

Die Anftage beantwortet

Schädlich (SD.): Durch die 8ufrggc ist die Polizeibehörde
für die Vorgänge verantwortlich gemacht worden. Man sollte
eigentlich fragen, was tut bie Regierung, um den
SB ueber z u bekämpfe« ? (Sehr richtig!) Darum handelt
es sich nämlich. Die Stimmungen, bie auf der Straße sich ent-
laden haben, sind in den ganzen letzten Jahren entstanden.
Trotz aller Bekämpfungen blüht der Wucher nach
wievor. Auf der einen Seite sind bie Läger voll
Waren, aus der andern Seite leibet bie Bevölke-
rung Not. Und nun kommt man dabei u n d will
die Löhne abbauen, weil die hoben Löhne Schuld an den
teuren Waren sein sollen. (Das gehört nicht hierher!) Gewiß
gehört das hier mit her! (Der Redner wird von der rechten
Seite des Haufes dauernd unterbrochen, so daß der Redner auf
der Tribüne schlecht zu verstehen ist) Wir haben hier in Ham-
burg Tausende von Arbeitslosen, die seit Monaten Not leiden.
Sie müssen in Ihren Kreisen auch daraut hinwirken, daß sich
die Kreise mit geringerem Verdienst begnügen. (Lebhirfte Un-
ruhe.) Die Erdbeeren find mit 3 bis 4 »M Aufschlag verkauft
worden; feit Wochen haben wir in Hamburg leine Kartoffeln
mehr. (Lebhafte Unruhe. Präsident mahnt zur Rube.: Die
Polizeibehörde konnte nicht wissen, ob eine Aktion geplant sei.
(Zuruf: Dann müssen andere Leute an die Spitze!) Die Polizei-
behörde hat getan, was in ihren Kräften stand. Es ist ihr ja
auch gelungen. Wir haben 5000 Karrenhändler und wir können
doch nicht bei jeder Karre mehrere Beamte hsnstellen. Wir find
bestrebt, die Versorgung der Bevölkerung mit Lebensrnitteln io
gut es irgend gebt fickerzuttellen.

Hiercnff erhält Thälmann (USP.) das Wort zu einer
Anfimge an da? SriegSversorgnngsamt. Er ftagt an.
was das Kriegsversorgnngsamt zu tun gedenkt, um ben Preis
für Obst, Gemüse und Kartoffeln herabzusetzen. In der Um -
gegend sind bie Preise für die Nahrungsmittel
bedeutend billiger. Es müssen Maßnahmen getroffen
werden, damit solche Zustände, tote wir gehabt haben, nicht wieder
Vorkommen.

Die Anftage beantwortet Fffcher (SD.): Auck an den letzten
Unruhen soll daS Kriegsversorgungsamt wieder Ichu.d haben.
Herr Thälmann muß aber wissen, daß wir in Obst nnd Gemüse
keine Zwangsbetoirtsckaftung, sondern den
freien Handel haben. Mit den Höchstpreisen für Kirschen
haben wir im vorigen Jahre schlechte Erfahrungen gemacht. Die
Kartoffelversorgung ist cnigenblicklick eine schleckte, da die alten
Kartoffeln alle sind. Neue .ttastaffeln find bisher noch nicht an-
gefahren. Wenn daS Publikum fich gegen liebern ortet lung
schützen will, dann mag eS Anzeige bei ben zuständigen Stellen
(Wuchcrg erichle, ' PreisprüfiingSstelle) machen. DaS .Kriegs-
versorgnugsamt kann für bte Unruhen nicht verantwortlich ge-
macht werden.

Auf Antrag wird bie Besprechung der beiden Anftagen he«
schlossen.

Dr. Vlinckmann (DDP.): Mst Beftemden baden wir Herrn
Schädlich gehört, der itt Form eines links radikalen Agitation^-,
rtbrttr# die Rechte einschließlich Demokraten angtifj. Gerade bie
kleinen Händler und Karrenhändler sind Angehörige seiner
Partei. Wft müssen da? Gleichicwickst zwischen Angebot und
Nackftaye wiederherstellen, unS Hilst eben nur der freie Handel.
Der Verwaltungsapparat kostet ungeheures @elb und ist ein
großer Preistreiber. Auch die Arbeitslöhne tragen zür Preis-
bildung bei. Dem geringen Sibsatz gegen früher hilft der Händler
durch etwas erhöhten Preis ab schaffen wir Verbraucher-
Organisationen, am zur passenden Zeit zu teure Waren zu
boukottieren. Die Zwangswirtschaft hat zur vollständigen Unter-
grabung der StaatSautotität geführt. Diese Sehen vmittel
nnruben sind Anfänge eines vorbereiteten Pnffches. Die Voltt-
sccle ist nicht von selbst Jo plötzlich übergekocht. Auf unabhängiger
Seite :st man der Meinung, daß die äußerste Rechte die
Puffchisten sind. Es ist Aufgabe der Polizeibehörde. - rechten
Augenblick taktvoll einzugreifen. Wie Herr Schädlich sagt, haben,
wir 5000 Karrenhändler und 4000 Sicherhettssoldaten D:e
Polizeibehörde soll die Unruhen un Kenne ersticke« und nicht
warten, bi» bas ganze Hans brennt. Die Wache am Hopfen-
markt hat sich durchaus richtig benommen. Warum war tee
Sicherheitspolizei am Sonnabend in so großer Zahl beurlaubt,
wo jeder wußte, was taS toar? Smt schnellem Eingreifen bet-

Mue deulsch-frauzöfische SchiedSiustartz.

Millerand teilte auf eine Anfrage mit, daß Deuffehtand'
öer Bildung einos deutsch-französischen Schied»,
aus schuss es zugesftmmt habe, welcher die Fragen der Ein-
und Ausfuhrbestimmungen regeln solle. Die Botschafterkonfe-
renz habe am 10. Juni beschlossen, die deuffche Regierung in
einer Note auizufordern, ihren Handel mit ben Bestimmungen
des Versailler Friedens in Einklang zu bringen. Der ftanzösiscke
Großindustrielle Eugen Schneider hielt auf der Tagung der tatet
nationalen Handelskammer in Paris eine Rede, deren Hauptzweck
war, die amerikanischen Vertreter davon zu itbergeugen. daß
Frankreich unbedingt mehr von Deutschland erhalte«
müsse. Die deutsche Schwerindustrie habe ihre Arbeit bis zu
65 pZt. der FriedensumsangeS wieder ausgenommen, während
die ftanzösische Schtverindnstrie infolge der Zerstörung der nord-
französischen Gruben nur 25 pZt. der Friedensar heft zu leisten
vermag.

Bom vAgarische« Militarismus.

Die ungarische Regierung hat nach einer Meldung der
„SBiene- Arbeiterzeitung" gegen den icrüchtigten Terroristen
Oberleutnant HeijaS einen Haftbefehl erlass^, bcsT jedoch auf
ausdrückliche Weisung des Reichsverwesers Horthn vom Militär-
minister ausg. joben werden mußte. In einer Geheimsitzuiig der
ungarischen Nationalversammlung führte der Militärminister au-,
daß bie Nationalarmee der Ruin de» Landes sei. Ihre Aut-
stellung kostete 16 Milliarden Kronen. Sie nuifatz: 40 000 Offi-
ziere, und ein Offizier kostet jähr. ich 62 006 Kronen. Außerdem
erfordert die Unterhaltung verschiedener Formationen im Aus-
lande (Menjchenrauvabteilungeni ungeheure Summen. Jede
Automobiltour der Offiziere kostit 100 000 Pi 5 150 000 Mromn



(«rosse (ST.) stellt fest, »atz sr geschäs1*oDdn>»iT»mätzig zu.
lästig ist, airf Berbaugcn rn die Kebnerltjte emgefügt ju werden.
EoBor hatte die BolkSvortei (Hibtawb machen töii-nen-

*•Präsident Ros! stellt fest, datz Rose (TB.) sich eben erst
meldet hat, al» schon so t>ie[- Redner eingetragen waren. ,

ES wird darauf in ir..- ?age*oTbm_ng eingetreien.
1. Wahkerr. Der PunU voS> abgesetzt. '

$rau Wendt (DTP.): Dir HauSfr-auen leiden <tm meisten
unter »cn toben Preisen. Wr können un3 kein Obst kaufen, daS
i,nd Leute, ee den Wert de? Geldes nickt kennen. Die Obst-
,i.diter verlangen 90 A bid 1,20.* für Kirschen, aber der

Zwischenhändler schlägt dann M bis 60 4 auf. Warum duldet
man überhaupt den Zwischenhandel? Di« KonsnmentenkEmer
unrd hofseirtlick Abhilfe schaffen. , , • . .

Perner SD.): Ter Angriff, den Herr Mcchl so beilaupg
- C1X n die Presse gerichtet hat, hätte einen Linn gehabt, wenn vor
sen Unruhen di« Prcstc über die Berhältnifs« unwahre Berichte
gebracht hätte. Nun soll die Preise da« «arnickel
i e i n. Ten Ballwurf weise ich zur irrt. Wie UNS mityereilt wird,

> an tragt die Detaillistenkommer, datz jetzt Reichswehr nach
Hamburg gelegt werden soll. Das halte ich für eine iehr eer
i-hlra Mannahme, die unbedingt provozierend wirken mutz. Die
Schieber und Wucherer tragen bie -schuld au den
Borg än gen. E? ist verkehrt, wenn man den freien ^lndel
al? Las Allheilmittel gegen den Wucher empfiehlt, Wrr ha^n
>ock gar keine Zwangswirtschaft in Obst und Gvmu,c. -i-xc v-
Hürde mutzte ibr Augenmer! darauf richten, da» dir Schieber
mehr bekämpft tverdcu. Das organisierte Verbrechertum schnbt
derartige Unruhen. Und es bat allein einen Nutzen dat»n.

(vvcrlin# (ST.): OTe Mitglieder deS Haute« und stch in der
Verurteilung der Vorgänge einig, selbst ui den Laden der

Produktion" ist geplündert tootben. Durch solche gemalt,amen
ainorifte kann die Not der Bevölkerung wicht gelindert werden-
Durch derartige Vorgänge verschwindet wohl^die Ware au« dem
iüiOenfenfter; sie wird -rüer für die leistungsfAigen Leute bereit-
äeöaltear und steigt dadurch un Preise. Tic Plünderer haben die
e\L:itcten SckuHc und Stiefel zu hohen Presten wreber ver-

tzert Heute herrscht über unsere WirtschaftslE eme sehr
^Kmistische Auffassung. Man sucht für die.«»rgange

di e Schuldigen. P ch mochte Herrn Mahl^darauf
b-nweiseu, d-atz auch Angehörige leinet Äre Je
-ckuld an den Dingen haben. Vor einiger 3«" 6ing von
"erickiedenen Kreisen etne mahlose Hetze gegen das Kriegs

öersorgungsamt auS. Ilan mag zu dem KriegSveriorgungse^t
itehenjwst man will, aH-r das eine muh man M-», dah e« be-

gewesen ist, das -lSgftc TUi die hamLurgi,che Bevölkerung
her auszu schlagen. In eines HanAerverianrniIunghatmanden
'rüberen Leiter eeö KriePSver,orgungogmts Dr. Lippmann
riederaeschrien. In einer ai-dern Versammlung hat vian mich

N'ckt zum Wort kommen lasien. Als '^t>c wurde ich be^ichne
Vian -oeitz jetzt, von welchen Kreisen die Hetze au»ge«lngen ich

Zuruf^Säiüch und Trutzbund!) In einer Üandlerven-mmlung
-ar man sogar zur Plünderung eines angeblichen Lager« der
Produtiionfordert. Verschiedene Unbe,onnene ^,uchlen

uaar Ke Tore des Lagert, zu öffnen. Sie »Boten

un^^Ä^: ! ^ : »nnm ste tun
iS MS kostbar-:- Wut der Nation? Tie .Kinderipitren » an
-l ern jungen Körper. Der oenot sollte »am Bempi«! anderer
-Hie iolgen und den kinderreichen Familien ferne Unterstützung

Mädl"> WB^ Ich Hütte n.icht gcixxfrt.
ß£U ;c i-, der Polizeibehörde sitzen, wie Herr «chadluh sagt.

.Lihändler ist auf den Schutz der Behördes,°ngewt«^
Pftückn 1 Benters Kirschen kostete ftuher 3 b.r b.< letzt

/- ms 70 Der Transport rruher \ Jt letzt 11 ES lst
nickt der .Kleinhändler, der die hoben Preise gestaltet. Wir haben
die Ulstersisttzuiw der Ssti^rheitsorgauc durch Rei^wehr ver-

g, r:0l Reichswehr zur Unterdrückung von Putschen. H«rn

Everling sage ich dah ich eifriger .Zörderer der üenm Genoffen.

^r^Koch^iDNP.): Tie Pollzeckehörde war nicht tn der
-nnc'ielA die SÖKen der .Produktion" zu schützen Da« ist,sehr
-ntei erntn :. Wir verlangen von der Polizeibehörde nur, datz ,r«
.t, r(? -ufistbt tut. Auch diesmal bat di« Polizer versagt. Man
nun lstd wundern, datz die Polizeibehörde über die Lnmmuttg

ick: rechtzeitig unterrichtet gewesen ^
sich die Stimmung zu dem Put,chver,uch in« Rechte verantwortlich

iTTGcßiüi. S)(inc(icTt iucöt’^Tt toir un5. _
3 ‘ TbäImann -llSP ): -Herr Aftcher har m leinet Steanttoor-

ruufi meiner Anfrage darauf hingewiefemdav man stch anih«
prei-prüsungSstelle und an das Wuchergerrchi toentycnjoO. Wer

'a« -iutztgnr nichts, wie die Klagen über die Preisprniun^.telle
'weifen. Es muffen andere Zustände eintreten. Wenn die In-

;-'2 .,,en keine Sbhülie schaffen können, dann kommt ei, datz die
Bevölkerung zur Selbsthilfe greift. Wir sollen immer daraus
V ^wirken, datz die Löhne abgebaut »erbat. Aber.Wucher ist Mit
:en Seoei.^miiicln getrieben worben. — SBSegen bie,er Plunderun-

fen r keine Partei verantwortlich gemacht werden. Las mutz
-usdrucklich vewnt werden. Die Plünderungen liegen in den

- echten Pechältnipen begründet. An einen A,nium«steubohlott
i^ubc ick vorlLufig noch nicht. Wenn «ne ,okhe solidarstat vor-
-ariden wäre, dann brauchten imr keine Instanzen um Abhilfe

anzurufen. - S» kan verhängt immer ben Belage,
-ungszustand, wen ck zu ipat ist («chatende Hester-
‘eit ) Ich möchte tätet doch bitten, datz Senator Henw uns hier
mineilt^w.e lange er X*en AuLnahmezusiqiid auftech:erhalten wird.

" - na - vniic (SöT.I: Ueber die Höhe der Gemu,epreise

will ick .richt» sagen. Steine Aufgabe ,oll sein, die Vorwürfe zu-
rückzuweisen, die gegen bk"* Polizeibehörde erhoben worden und.
Huf Grund der Reichsverfaffung konnte ,ch bte am Freitag statt»
gefundene Versammlung auf der Moorweide nicht verbieten.
war ordnungsgcmätz an gezeigt worden. —t« v.nnbereter iinb
n.chr so ohne weiteres c/tftortben. Sirre geante Vereinbarung
zwischen der- Plünderern m den verschiedenen Stabiteilen hat
be-tOTbcn. Gin Redner bat in der SrwerbSlotenversammlung

unter anberm auSgeführr: Z u einer Demonstration
will ich nicht auffordern. Jeder mutz aber teilten,
was er zu tutt hat. DaS ist derselbe Tenor, den mein Haupt-
mann zu meiner aktiven Tienstzeit an& immer astgewandi hat.

*a*er sag'» immer, wenn etwas vorgefallen war: llm lNoiteSwillen
.ftp.ao: den Manu nicht. Jeder wutzle aber, was der Hauptmann
damit gemeint hast Das ist ba8 Rezept, was auch der Redner
Roche auf der Moorweibe empfohlen hat. — Bereits vor dem
Srastfinben der Volksversammlung habe ich mit dem stabschek
der S:cker5eitrwehr über die kommenden Dinge Rücksprache ge-
pi.ogen. Dir Vorwürfe bet Nachlässigkeit der
Polizeibehörde gegenüber sind unberechtigt.
Es mag fein, datz einige Poltzeiorgane bie Symptom«, die sich am
Sonnabend morgen zeigten, nicht genügend gewürdigt haben.
Selbst tvenn man auf dem schnellsten Wege bte Sicherheitsorgane
benachrichtigt, dauert es immer eine Zeist ehe die EicherhestS-
otgane kommen tonnen. Dann sind die Plünderungen allerdings
schor verübt worden. — Bereit« seit Freitag abend lag die Sicher-
heitspolizei in Alarmbereitschaft. Die Organe haben nichts ver-
säumt. — Ich bin gefragt worden, wie lange ich ben Belagerung«,
zustand aufrechterhaUen will. Die ^Volkszeitung" hielt
die Verhängung des Belagerungszustandes für
überflüssig. Herr Thälmann hält die Berhän-
guna für zu spätl Die Aufhebung hängt nicht vom Polizei-
Herrn ab, sondern vom Senat und auch von denjenigen, die die
Veranlassung zu ber Verhängung gegeben ha-
ben. Ich wünsch te, ich brauchte nie den Belage-
r ungSzustand wieder zu verhängen. Auf meinen
Wunsch hat bet Senat gut Verhängung bei BelagerungSzustan-
der Stellung genommen. Ich habe auf dem Standpunkt gestan-
den, datz sofort der Belagerungszustand verhängt werden solle und
sich nick' aufs tote arten zu irgen. Der Senat hat denn auch die
Verhängung einstimmig beschloffen. — ® • besteh t die Mei-
nung, datz die Bolschewisten von recht« und link«
die Putsche vorbereitet und sich so in die Hände
gearbeitet haben (Suruf von Setz (USP.): Da« seid
Ihr denn? (Heiterkeit.) Ehrenteit ruft, al« Hense auf
den Zwichenrufs Setz antworten will: Latz ihn doch laufen!
(Heiterkeit.) Man kann sehr wohl, wenn man alle Vorgänge

betrachtet, zu bet Auffassung kommen, datz die Bolschewisten von
links und recht« zusammenarbeiten. — Roch ein«: Man sollte
die Reichswehr am besten ganz beseitigen. Sie
wird stet? ein Fremdkörper im deutschen Volke
bleiben. (Sehr richtig!) An der Grenze des Reiche« Reichs-
wehr zu legen, das kann ich verstehen. Aber die Reichswehr in
die Stähle zu legen. Dagegen wehre ich mich Ich biu froh,
datz wir di« Reichswehr hier tot fini. Die hiesige
Sicherheiisweht in Verbindung mit bet Schutzmannschaft wird
tn bet Lage sein, alle Putschabsichten von Un» oder recht« zu
bekämpfen. Ich wünschte, alle Zeitungsrebaktionen wären auch
darin einig, dem Volke zu lehren, datz not Arbeit un« retten
kann. (Lebhaftes Bravo!'

Auf Antrag Meher (SD.) tritt Schlutz bet Debatte ein
Zu persönlichen Bemerkungen:

Schädlich ST.), Dr. tirtndmaim <DDP.-, Rose lDBP.h
Thittmaun ittSP.): Meine Bemerkung übet d e Verhängung be*
AvSnahmezustantzes war ein falscher Zungenschlag.

Mähl kWB.): Zur <Äeschäftsor»trung.
Meher ! bedauert, datz bte Partei de« Herrn Th. Meher

(ST., es in 'er Hand bat, die Debatte zu schlietz«n>.
cksteher SD.) envioert Herrn Meher iWB.). ES sprachen

noch Rost (WB.), oer sich absolut nicht beruhigen kann.

S. Bew illigung weiterer Rittel für Hmban
und Instandsetzung von Wohnräume n. Der Senat
beantragt, bie Bürgerschaft wolle 1. 1 000 000 für die Herrickstnig
von Tinzelhäuferu und- für den Umbau von Gesckäfvs- zu Wohn-
räunwn sowie für we zwangsweise Instandsetzung verfallener
Wohmingcn, 2. 500 000 für die Durchführung der Zwangr-ein-
quartierung nachbewilligen und die Finan.zbeputativn «rmächttgi'n.
diese Beträg,- anzuloiben. Der Antrag wird angenommen.

3. Besold unader hamburgischen Gesandten
in Berlin. Der Senat beantragt, bst Bürgerschaft wolle be-
schlsttzen. datz die für bst Besoldung be« hamburgischen Gesandten
in Berlin für die Zeit vmn 1. Juli d. I. ad für 9 Monate
erforderlichen Mittel von 75 000 auf Art. 140 bei Hau»Halis,
plan« der Senat-kommission für dst Reichs und auswärtigen
Angelegenheiten für bas Rechmrngsjahr 1920 zur Verfügung
gestellt' werden.

Meher (SD.) bittet um Absetzung. ES wird so beschlossen.

4. Rachbewilligung für die Polizeibehörde.
Der Senat beantragst >st Bürgerschaft wolle beschlietzen, datz
1. dst im Entwurf des StaatSbalishausplank für das Rechnungs-
jahr 1920 in Art. 116. Polizeibehörde, vorgesehenen AuSgabebe-
träge über dst bereit» bewilligten beiden Viertel hinaus verwendet
werden dürfen; 2. darüber hinaus auf Arst 116 des StaatShaus.
baltiglan? für ba« RochnungSjahr 1920, Pokizeibehörde, insgesamt
164 000 und zwar auf Rubrik 21, Betrieb der Dampstmrkaffen
und Motarböte, Instandhaltung der Böte und Geräte her Hasen-
vokizei 150 000 <X. Rubrik 40, Betriebskosten und Kanzloibedarf
der Hafentnspektian 14 000 X nackbeiwilligt toerben. Der SenatS-
rrntrag wird angenommen.

5. Bewilligung von Mi tteln für die Bagge-
rungen an der Ostebank. Den mündlichen Bericht des
AuSichuffeS zur Prüftrug der hamburgischen Wafserstrahenan-
gelegenbeiteu erstattet WinNcr (DDP.): Dst Baggerung ist er-
forderlich, um einer Verjandtrng vorzubeugen. Der AuSschutz ho
crntr<«t Bewilligung einer werteren Million. Es erfolgt Aernahm«
des Dnrrages.

Auf Antrag Hüsftueher wird Punkt 13 bartoeggenommen.
13. Antrag b e 5 Senats, betreffend bie Be-

willigung weiterer Mittel für den 2 r bei ter r a_i
Grotz-Hambürg. Ter Senat beantragst dst Bürgerschaft
wolle beschliehen, datz bet dam Arbeitetrat Groh-Hamburg für die
Zeit vom 1. April bis 30. Juni 1920 bewilligte Betrag van
75 000 X zur Deckung ferner Ausgaben auch über den 30. Juni
d. I. hinans zu verwenden ist. Der Antrag wird etrrfttmmig
angenommen.

6. Lt aalshavshalrspta« für das RdchmmgSjahr 1920.

Hierzu liegen folgende Anträge vor: Der Ausschuß beantragt:
Dst Bürgerschaft wolle L den ihr mit her Mitteilung des Senat«
Nr. 122 borgelegten Entwurf des Staatshaushaltsplans für 1920
und bie in der Mitteilung Nr. ISO dazu beantragten Nachträge
mit ben aus der Anlage ersichtlichen Aenderungen genehmigen
und, da bie Einnahmen zur Deckung her Ausgaben nicht au*»
reichen, bie Finanzdeputation ermächtigen, ben Fehlbetrag vor-
läufig durch zeitweilige Anleihe, vorbehaltlich endgültiger Be»
schlußfaffung über die Deckung bei Ausfalles, zu beschaffen unb
beschließen, datz 2. die in dem Entwurf eingestellten bereits
früher bewilligten ober neu beantragten Unterstützungen an ehe-
malige Staatsarbeiter ober bereu Hinterbliebene, soweit ist mit
dem Ende des Kalenderjahre- ablaufen, allgemein als bis Ende
deS betreffenden Rechnungsjahres bewilligt anzusehen sind, unb
3. die Finanzdeputation ermächtigt werbe, die bewilligten. Teue-
rnngSgiHagen nach Maßgabe bet aeltenben gesetzlichen Be-
stimmungen auck über den veranschlagten Betrag hinaus zu
zahlen. Ferner wird zu Punkt 6 her Tagesordnung der zweite
Bericht (Nr. 87) des HauShaltSauSschuffes für 1920, unb zwar
über bie Anträge beS Senats Nr. 122, 180 unb 328, betreffend
ben Staatshaushaltsplan für baS Rechnungsjahr 1920 und ben
noch nicht erledigten Teil des Antrages des Senats (3Jr. 35), be-
treffend Vermehrung der Beamtenstellen bei den Kanzlestn des
Senats unb der Bürgerschaft sowie bet SenatskomMission für
Reichs- und auswärtige Angelegenheiten.

.<6et) (DDP.) beantragt: 1. im allgemeinen Antrag Nr. 2
trat .Staatearbeiter” einzuschalten .Staatsangestellte"; 2. in den
Ausschutzanträgen treten an die Stelle bet alten Gehaltsklaffen
unb Amtsbezeichnungen die Besoldungsgruppen unb Amis-
bezeichnungen de« BeamienbesoldungSgesetzeS vom 24. Juni 1920.

Zu Arst 10, Eisenbahnaktien. A Römer (SD.) unb Genossen
beantragen, datz den Mitgliedern der Bürgerschaft alljährlich di«
Bilanz bet Strafen- und Hochbabngesellschast im Abdruck zur
Verfügung gestellt wird.

Senatskommiffar SBütgermeiftet Dr. Tteste!: Der Ausschuß«
beruhst her vorliegst erinneti an dst schönen Zeiten, wo wir mit
einfachen klaren Verhältniffen zu rechnen gehabt haben., Ich
will nicht dagegen Sinspruck erbeben, daß der Ausschuß einfach
beantragt hast von allen floaten 10 pZst zu streiche '. Ich
glaube, das wird ein frommer Wunsch bleiben. Die Nack i :willi-
gungen müssen ja folgen. Im Ausschuß habe ich mich über
die gesamte Lage ausgesprochen. Der Bericht gibt meine Aus-
führungen nicht wieder. Ich werde daher bot aller
Oeffentlichkeii Bericht erstatten. Wir haben
nichts zu verbergen. Zum ersten Mal haben wir am
1. Avril unser Eta:- jähr begonnen. In Zukunft muffe* ebet
alle Voranschläge in alter gewohnter Weise, im Juli/Augwst ein-
gereicht werben. Ich erwähne eS nur, damit die Herren im Bilde
sind. Früher dauerte die Budgetberatung mindestens einen
Monat. je$t steht un« nur eine kurze Frist zur Verfügung. Wie
üehl eS mit dem Etat? ®r schließt in Einnahme un» Ausgabe
mit 247 Millionen Mark. DaS ist «in Betrag, der
Übet da» zehnfache binauSgeht, toa« wir früher ge.
braucht haben. Zu diesen 247 Millionen find bereits im Nach,
trag weitere 7,8 Millionen hinzugekommen.
Dazu kommt die Mehrausgabe für die B eamte n besol»
dungSvotlage unb das Pensionierungsgesetz, bie
60 Millionen betragen. Mit einem Fehlbetrag von
300 Millionen Mark haben tott zu recknen. Dazu kommen
bie unausbleiblichen Nachbewilligungen, bte
über ans Hereinstürzen werben. Tie Teuerungen
nehmen noch nicht ab. Tie Behörden muffen daher, trotz gtötztet
Sparsamkeit zu kurz kommen. Wenn el sich um unsere Kran«
len, um unsere Jugend handelt, bann müssen wir eben die
Gelder hergeben. Wir können gar nichts ander«. Für die
Krankenhäuser haben wir erst kürzlich 69 Millionen Mar? nach-
bewilligst Im vorigen Jahr« haben wir 200 Millionen Mark
nachhewilligt. In diesem Jahre kommen wir mit diesen Nach,
bewilligungen nicht au«. An den Ausschuß und die
Bürgerschaft möcht« ich die Bitte richten, di«
Nachbewilligungen nicht im Fluge zu bewilli-
gen, sondern erst an den Hau«haIt«au«schuß
zu verweisen. Ter Zusammenhang mit den Mitgliedern
soll aufrechterholien bleiben. Da« Wort Landgraf werde
hart" mutz auch hier angewandt werden. Keine^Nachbewilli-
gung, bte nicht den HauShaltSausschuß passiert hast dürste von der
Bürgerschaft bewilligt werden. Da« würde auch unsere BebLrden
erziehen. Sie müssen bester disponieren können. In dem Bericht
ton» gesagt, daß bte Oberschulbehörde mit großen Nachbewilli-
gungen gekommen sei. S$ wird dann aber gesagt, datz ihr kein
Vorwurf deswegen,zu machen fei, da die Handwerker gu spat mit
ihren Rechnungen gekommen seien. Dst P^->rick,lk>ehörbe mühte
einen befferen Ueberblick haben übet daS, was fie für die einzelne
Schule bestellt hat. Eine eingehende Kontrolle übet ine großen
Ausgaben wird immer notwendiger, vielleicht kann man oa«
mit dem jetzigen Kontroll- unb Revisionsburerru, das sich ganz
gut bewähst hast versuchen. Die Hauptsache ist jedoch die: W t e
lommen wir ü^er unsern Fehlbetrag hinweg;
der wohl 5 00 Millionen betragen wird. Wir hoben
unS auf die Suche nach neuen Steuern begeben. Zwe- find
Unen schon trorgelegt worden . die Lustbarkeitssteuer und
die Grundsteuer. Dies« Steuern sollen in einem Ausschuß
beraten unb bann in einet Sitzung der Bürgerschaft beschlossen
werden. Die Steuerschraube ist scharf angezogen worden. Die
Entwürfe, die Ihnen zugegangen find ober Ihnen in der nächsten
Zeit zugehen, kann ich an ben fünf Fingern bet Haub herzählen.
Ein Gewerbe st euetgesetz unb baS Grundsteuer.
gesetz muffen wir machen. Da« Laube«steuergesetz
zwingt unS zu neuen Steuern. Dann kommt ein Wert-

Ipu Wachssteuergesetz usw. Al« Sie kürzlich bie Grunb-teuer berieten, hat ein Redner den großen Zug vermißt; er er-
wartete ein große« Bukett von Steuern. Ja, wo soll daS Her-
kommen. Die Erwartungen sind nicht zu hoch zu spannen. Die
erhöhten Gebühren, bie Einnahmen au« den Steuern usw. — und
wo können wir auf dst ganzen Steuern rechnen — werden un«
wohl eine Mehreinnahme von 75 Millionen bringen. Bei dieser
Gelegenheit will ich auf unsere große Abhängigkeit zum
Reiche Hinweisen. Früher war e« anbei«. Da« Reich zog hie
Bundesstaaten durch Matrikularbeiträge zu den Reichsausgaben
heran. Durch lange Beratungen war vor been Kriege erreicht
tootben, daß bte Malrikulatbeiträge her Bundesstaaten nicht mehr
al« 80 4 pro Kops betragen durften. S» wäre sehr schön, wenn
wir von den Reichseinnahmen der Einkommensstuer etwa« mehr,
als vorgesehen, abbekommen würden. Der große Zug, ick
könnte ihn Fischzug nennen, wild augenblicklich
vom Reiche unternommen. Wir müssen uns mit ben
Brocken begnügen. Wie hoch wird dst Summe (ein, dst wir von
der Einkommensteuer atoefommen werden? Für 1920 wer-
ben e« vielleicht 126 Millionen Mark fein. Kennet
behaupten, dst Summe wirb dreimal gtötzer sein. Ich glaube
aber nicht daran. Wenn der zehnprozenttge Abzug wegfällt, dann
habe wir gar keine Ehanccn, mehr zu bekommen, als was daS
Reich uns gatant'rv hat. Wir werben bann allenfalls 100 Millio-
nen bekommen SS bleibt un« bann nur bie Möglichkeit
der Ausgapenvermindetuug. Darüber haben teil
«nS un Ausschuß eingeh end unterhalten. Steten wir dst Stott

standSarberten ein, dann sagen bte Arbeiter: warum nehmt Ihr
uns die Arbeit? Fangen mir bei ben Angestellten an, bann
kommen bte und klagen. Fangen wir bei der Pensionierung der
Beamten an, daim hören wir dort, daß eS ihnen nicht recht fei.
Es ist über notwendig, daß die Ausgabeverringerung
nicht nur da einfetzt, wo der ecitei ju bewilligen
Hai, sondern auch ba, wo bie Bürgerschaft die
Rackl hat, bie Ausgaben zu bewilligen. Man muß
sich auch bei Kulturaufgaben fragen, ob wir denn zu
solchen Ausgaben, die wirklich gute Zwecke verfolgen, Geld haben.
Bei der Bewilligung her Gelder für dst Bücherhate haben fick
dst Herren von der Bückerhalle, die mit der Finanzdeputation
verhandelten, mit einer Summe von 250 000 <X zufrieden gegeben.
Später setzte man sich hinter Herren der Bürgerschaft und be-
anspruchte 600 000 JT. Wir muffen aber sparen. Wir muffen
bet Not bei Zett Recknung tragen und den alten Standpunft
wieder hervorkehren. Damal« hieß eS: Wir find eingesetzt, baß
bet Senat nicht zu viel Gelder hewilligi. Heute ist eS umgekehrt.
Ich halst eS für richtig und ratsam, wenn Sie Ihre Gebefreudig-
keft etwa« einfchränken. Wir dürfen da« nickt mehr macken.
Wir müssen sparen. (Bravo!!

Dr. Lieveking <DVP.): Der Ausfckutz bat gewissenhaft all«
Fragen geprüft. Der Abstrich der 10 pZt. stellt den ersten Schritt
bar, sparsamer mit den Geldern zu wirtschaften. Dst Ausgaben
der Bauideputation waren durchaus evforberlich. TaS Reich
muß Hamburg für, den großen Ausfall an Einnahmen entschädi-
gen. — Dst meisten Ausführungen des Redners sind auf der
Tribüne durchaus unverständlich. — Wir sollten bei der Fest-
legung bet neuen Steuern dst Sätze nicht M hock festlogen. Die
Wirtschaft der Staatsbetriebe mich ertragreicher gestaltet werden.
Dst Erwerbrlosewfürsarge darf nicht länger als Almosen gälten,
es muß so dak> wie möglich zur AtbeitSlofenvcrsichevung lammen.
Weistr gespart lärm werden beim Abbau der Beamtenschaft,
ebenfalls bei den Nichtfestangesstllstm. Bei gelanget ter Verant-
wortlichkeit leitender Beamter tonnte vielleicht auch die Spar-
samkeit erweitert werden. Der Ausschuß hat auch die EnÄaffung
von Angestellten beim Arbeitsamt unb anderen Behörden emp-
fohlen. An einen Abbau der Krankerchäuser muffen wir henken;
es ?trennen in Hamburg auf 1000 Menschen 11 Betten, während
im Durchschmtt im Reich auf 1000 Einwohner 5 bis 6 Betten
gerechnet werden. Ainh unsere Universität wird unter unserer
traurigen Finanzlage zu leiden haben. Trotz allem dürfen wir
nicht verzagen unb muffen auf unsere Tatkraft bertnauen.

Perner (SD.): Das Bild unserer Finanzlage, dos soeben
vor unS entrollt wurde, ist fast ohne jeden Lichtblich Da liegt e«
nahe, damit zu tröffen, daß es heust in allen Staaten unb Ge-
meinden nicht besser bAfteüt ist. lleberdies war e- auch vor dem
Kriege schon so. daß die Rede be6 FinantzsenatorS Dr. Diestel auf
einen ziemlich pessimistischen Ton gestimmt war, wenn er ans
den Fehlbetrag zu sprechen kant, mit dem her Staatshaushalt
schon damals adzuschließen pflegst. Es stellst sich dann fteilich
immer hinterher bei her Abrechnung beteuA, daß der Fehlbetrag
in Wirkkichkeit gar nicht vorhanden war, oder sich sogar in estken
lleberfchutz verwandelt hatte. Tiefe angenehme Hoffnung dürfen
mir heust nicht mehr hegen. Und es ist darum zu verstehen^
daß aus bet heutigen Rede des Bürgermeisters etwas heraus-
ilang dst Melodie: „C alte Bubgetherrlichkeit, wohin bist du ent-
schwunden."' (Große Heiterkeit!) Nun wirb zur größten Spar-
samkeit selbst bei ftuTturanifgaben ermahnt. Da ist eS doch not»
wendig, zu betonen, daß Sparsamkeit am unrechten Ort ba»
Elend, in dem wir uns befinden, nur noch vergrößern kann.
Wohin soll «S z. B. führen, wenn jetzt bet unsern VerkehrSansialten
der Hoch- und Straßenbahn unb Alsterschiffahrt, her Betrieb ein-
geschränkt wird und Tntlaffungen des Personals bargenommen
werden, um an den Ausgaben zu Üxtoen. Das wird natürlich
zur Folge haben, daß auch bie Einnahmen sich verringern, auf der
andern Seist eher der ®taat wieder belaste^ wich durch vermehrst
Ausgaben für dst ErwerbslosenunierstüHung. Es ist ja schon
offen ausgesprochen toarbea, daß die Verkehrsgesellschaften tote
auck andere Unte mehmerorganisationen diese Betriebsein ¬
schränkungen vornehmen, um b»e mach ihrer Meinung zu
hohen 'Löhne wieder zu kürzen und bie Arbeitszeit zu ver-
längern. Beides ist nicht geeignet, unsere Volkswirtschaft
wieder in bie Höhe zu bringen. Der Achtstundentag ist gerade
heust eine wirtschaftliche Notwendigkeit, weil er ja nicht be»
beutet, daß in bet freien Zeit überhaupt nichts getan werden
soll, sondern bie frost Zett dazu bient, anbeeer Be-
schäftigung nachzugehen, bie volkswirtschaftlich außerordentlich
wichtig geworden ist. Ich erinnere an die flleingartenfictoegung.
Wo wären wir mit unserer Ernährung hingekommen, wenn sich
nicht so viele tausende Arbeiter, Beamstn, kleine Handwerker baS
noüvenbigste zu ihrer Ernährung durch eigene Arbeit in den
Schrebergärten verschafft hätten. Dazu brauchen fie Zeit und
beAienen nur jegliche Förderung durch den Staat Vs ist ba
noch lange nicht genug geschehen. Vielleicht tonnte man auch

hibr dazu übergehen, durch staatliche Beihilfe eine größere Zahl
von Kleingärtnern iat ben Stanb zu setzen, daß sie ihre Hütten
zu kleinen Wohnhäusern auSbauen unb ihre Wohnungen tu bet
Stabt ganz aufgeben. Mit verhältnismäßig geringen Mitteln
tonnte so bet Wohnungsnot abgeholfen werben. (Zuruf: Bau-
pflegek) Eine Baupflege, die da« verhindern wollte, wäre keine
wirÜiche Baupflege. In andern Großstäbten hat man bieseu
Weg schon mit bestem Erfolg be schritten. ES _nnb z. B in der
Umgegenb Berlins schon sehr hübfche-Änsiedlungen entstanden.
Auch für bte Erwerb« losenfürsorge im allgemeinen muß baS Wort
Franklins gelten: Man hilft den Armen mehr, wenn man sie
in ben Stand setzt, sich selbst zu helfen, als wenn man sein
ganze« Vermögen unter sie au»teilt Wit müssen dazu über-
gehen, an dst Stelle der bisherigen unproduktiven arbeitslosen»
fürsotge eine produktive Arbeitslosenfürsorge zu setzen. Denn
wichtiger als da« Kapital an Gelb, das wir zu verwalten haben,
ist doch schließlich das Kapital an Menschenkraft, für das der
Staat bie Verantwortung trägt. Denn dieses Kapital wurde
bi« jetzt furchtbar verwüstet. Unsere Gefängnisse find überfüllt.
Besonders auch da« Untersuchungsgefängnis, in dem entsetzliche
Zustände herrschen. Diese Zustände können nicht so biethen.
Ter Staat muß. wenn baS private Unternehmertum ver-
sagt, immer mehr eigene BetrstbSstättcht schaffen, um bst Ar.
beitSlosigleit und damit dst Quelle, der Demoralisatüm zu be»
festigen. Mit dem Etnwcmd, daß Staatsbetriebe unrentabel
arbeiten, bars man bann nicht kommen. Wenn bett Arbeitern
in vernünftiger Weise auScinanbergesetzt wird, und toemt fie
auch persönlich ant Gedeihen interessiert wenden, müssen dst
Staatsbetrieb« genau so gebethen, tote dst Genossenschaftsbetrieb,-
nach Ueberwindung ihrer Kinderkrankheiten heute doch auch schon
arbeiten. Aber heute erleben wir leibet immer noch, daß dar
gesamte Bürgertum Sturm läuft gegen jeden Versuch, dst Ar-
beitet zu Mitinhabern bet Betriebe zu machen.. Man hält e«
nicht einmal der Mühe teert, sich genau zu informieren, toa« dst
Arbeiter eigentlich wollen. Da« steht man ganz deutlich wieder
an dem Widerstand, der jetzt gegen die ©ojialtfierung bet Bau-
betriebe geleistet wird. Ich sage Ihnen aber ganz offen, dst
Arbeiterschaft roirb lieber noch den Weg durch den BolschewiSmu«
gehen, «he sie bex Kapitalismus in seiner alten Gestalt wieder
auferstehen läßt. 28tr erkennen an, daß bi« bürgerlich-kapsta-
lfftrsche Wirtschaftsordnung noch auf lange Zeit Bestand haben
wich und daß sie zunächst einmal wieder aufgebaut werben muß.
Aber dieser Aufbau wich nur gelingen, wenn sehr starke sozia-
listisch« Eckpfeiler hineingefügt werden. Zu diesem Austxtu sind
wir betest. Wenn uns von der äußersten Linken deshalb der
Vorwurf de» Verrats am Klassen kam pfstandpunkt gemacht wirb,
so tonnen wir das ertragen. Dst Arbeiterschaft wirb eS all»
mählich doch immer meht erkennen, daß der andere Weg, ben
bie Unabhängigen gehen wollen, nur ein Umweg ist. der
schließlich wieder nur dort hinführt, wo wir heust stehen.
Sparsamkeit am unrechten Ort ist es auch, dst Schulen zu
schließen, wie e» im vorigen Winter geschehen ist. Eher sollst
man alle Vergnügungrstätten schließen, ehe man die Schulen
wegen Kohlenmangels auSsallen laßt Bei der Verwaltung wird
gespart werden tonnen, wenn man dazu übergeht, in ben neu»
einguridjtenben Staatsbetrieben bte jetzt überflüssigen Beamten
nach Möglichkeit unstrzubtingen. Wir legen großen Wert auf
die Lrsparuna ater überflüssigen Gelder unb sind für Verein-
fachung der Verwaltung bi« zum Senat hinauf. Dabei möchte
ich besonder» betonen, daß bie neue Besoldungsreform nicht etwa
ein Werk bet sozialistischen Senatoren ist. Wit müssen un«
überhaupt ganz entschieden dagegen verwahren, daß nicht hier,
aber außerhalb be« Hause», au« durchsichtigen agitatorischen
Gründen von einet sozialistischen Regierung geredet wird. Die
Zusammensetzung im Senat beweist schon, daß wir keine Partei-
regttrung haben. Wir wollen sie nicht haben, well wst wissen,
daß unter den heutigen Umständen und in einem so kleinen
Staate wie Hamburg sich eine rein sozialistische Politik nicht
treiben lätzt. Wir würden aber heute besser dastehen, wenn bie
frühere Bürgerschaft den Willen oet Arbeiterschaft, im Staate
Mitguwirken, mehr berücksichtigt hätte. Viele«, roa« uns heute
fehlt, könnte bann schon ba sein. Denken Sic nur an die Ar-
beitslosenversicherung. (Seht richtig! und Zurufe.) Wir werden
nicht die fllassenpolitik treiben, bte man früher gegen uns ge-
trieben hat Sie hat unS äußerlich nicht geschadet. Wir sind die
stärkste Partei babei geworden. Aber innerlich haben wir unb
daS ganze, arbeitende Volk darunter gelitten. Die heutigen Zu-
stande find mit die Folge davon. ES ist hier oft darum gestritten
worden, wer die Schuld daran trägt, her Krieg ober die Revolu-
tion. Rechts sagt man, der Krieg war notwendig, aber die Re-
volution hätte nicht kommen bürstn. Wir sagen, der Krieg war
zu vermeiden gewesen) ober weil er kein Ende sand, wurde bte
Revolution notwendig. Beide« waren schließlich Katastrophen,
deren Wiederkehr zu verhüten der Sinn und Zweck unserer
ganzen künftigen Tätigkeit sein muß. Wir Soztaldtmotraien
werden jedenfalls immer bestrebt fein, daß Hamburg mit voran-
geht, wenn et in Deutschland wieher vorwärts geht Unb werden
un« mit allen Kräften dafür einsetzert, daß, solange e* abwärts

gebt- Hamburg über Wasser bleibt (LckbhgLie« Bxgvol)

Pinien (DTP.): Sitten wichtigen Faktor nehmen tn unserm
Staatsleben die Schulfragen ein ES ist ein Nachteil, baß bie
einheitliche Linie auf diesem Gei'il-ie noch nicht erreicht ist. Gin
arger Mißstand herrscht beim Mäbckcnschulwesen. Ebenso können
wir der Sozialdemokratie in her Frage der Privatsckuten nicht
zustimmen. Unsere Regelung in der Fnaae des Religionsunter-
richts ist nicht gerade glücklich getroffen. Das einzig Richtige ist,;
für Gesundung der Schule ist eine Neuorgauisotson am Platze.)
Warum bte Einteilung in 3 Abteilungen?

$iif her Wahl unserer Steuern müssen wir vorsichtig feint«
wir befinden unS aerob, in einer wirtschaftlichen Krise. Wil
verstaaillchen bas ©toirttlieater unb setzen zugleich bie Liist»'
harleitsfffeurr mit ihren hohen Sätzen fest. Dst vielen und hohen
Steuern werben Lohnerhöhungen, diese wieder Steigerung her
Lebensmitstlpreisc zeitigen. Eine staatliche Unterstützung auch
der kleinsten Betriebe, führte zur Gesundung des Wirtschafts-
lebens: je mehr Schornsteine rauckon, desto eher unb desto me.br
(Steuern kann man dann erheben Unendliche Fesseln würden
inir dem Volke, ahnehmen, wenn wir die Zwangswirtschaft ab»-
bauen Kaffee, den da» KriegSversorgungSamt mit 20 X ver-
kauft, ist im Ausland für 8 X zu haben. Die Kartoffelpolitik be«
Amtes war sicher nicht zu erwarten, dos Defizit zu decken, irit
hem dort dauernd gearbeitet wird. Die Zeit ist gekommen, ba5
kostspielige KriegsversorgungSamt verschwinden zu lassen. Will
richten an da- Reich den schon früher so oft erhobenen Ruf, betl
Aufbau Hamburgs ist eine Frage des Reichs. Unsere Stellung
zur EDeangelegenheit geht dahin, nicht auch hier so abgeftindetr!
zu' werden, tote bei der Frage der Uebernahme der Eisenbahnctr>
durch daS Reich, ©eiibem wir in Berlin pickt mehr vertreten finttj
haben wir hort sehr an Terrain verloren; hoffentlich finden will
den geeigneten Mann für diesen Posten. Man soll bet Bes etzunDi
dieses und jedes andern Amts nicht nach her ParteizugehöriakeÄ
fragen. Wir bedauern lebhaft die Arbeitsteilung des Paihb
btrektors Schumachers, der in Köln große Aufgaben zu leisten hertj
Es geht Hamburg dock sehr viel damit verloren. Wir leidet«
Mangel an tüchtigen Leuten. Ueber bie Berwaltungsreform it
seit 15 Jahren genug geredet, ^jetzt wirb eS Zeit, daß man Taten;
sieht. Es bestehen noch 72 Staatskassen, das sieht ganz sicher!
nicht nach Reform aus. Man sollte diese Kaffen zusammeniege^
zu einer Staatsbank. i

Zur Steigerung her Einnahmen tragen die augenblicklichech
Verkehrsverhältniffe ganz sicher nicht bei. Redner geht auf den»
Fall Waldmann ein. Nach Beschluß der HochbahnangestellteuL
müssen alle Beschäftigten im Transportarbeiterverband otganinl
fiert fein. Das ist eine eigenartige Auffassung über die Koa^
litionSfreiheit und schmeckt sehr nach dem Satz: Und willst bflf
nicht mein Bruder sein, dann schlag ich dir den Schädel ein. Teri

Verlauf unserer Wirtschaft wird durch bte Konferenz in Spch
euffcheibenb beeinflußt; wir wollen hoffen, daß Teutschland nicht
zum ZinSsklaven wird. Lassen fie uns fortfahren in unsereq
gemeinsamen Arbeit tote bisher in der Bürgerschaft zum Wohltz
her Vaterstadt und des ganzen deutschen Reiches.

Präsident Rotz schlägt vor, am Mittwoch wegen Abwesenheit
be» Bürgermeisters Dr. Diestel bie Bubgetberatung auszusetzen»

Platen (DDP.) widerspricht, worauf Präsident Rotz seinem
Vorschlag zurückzieht.

Schluß 8% Uhr. . |j • '<

Tages-Sericht.

Hamburg.

voa -er Not -er Aeitmrgea.

WSHrerck von der bürgerlichen Presse immer mehr Zeitungen unter
bie Fittiche der CtinneS, Krupp und Konsorten flüchten, um ben

drohenden Ruin zu entgehen, bleibt der Arbeiterpresse nichts weitet

übrig, als den Kampf gegen die ungünstigen wirtschaftliche« Verhält,

nifle mierschrocken aufzunehmen. Da aber bie Arbeiterpresse sich nichß

unter bte Fittiche derer von GeldsackSgnaden flüchten kann, denn i«

demselben Augenblick würde fie aufhören eine Arbeiterpresse zu seich
so bstibt nicht« anderes übrig, als an dieEinficht der Leser zu
appellieren:

helft eurem <drgaa, dem , Hamburger Echo', -tz

schwere Zett überstehe«

unb wahret Gutem Blatt die Treue, trotz be» er»
höhten Bezugspreise«!

Nur so brent Ihr bem Arbeiter-Interesse, indem Ihr durch Wrv

btutg neuer Abonnenten Eurem Organ den festen Grund schafft

von dem au» eS trotz StinneS und Konsorten rücksichtslos die Jntereffa

der-Arbesterfchaft verteidigen und dem SozioliSmu« bte Wege ebnet
kann.

llrtrigen» ist eS nicht da» „Hamburger Echo-" allem, das mfolM
der wirtschaftlichen Not den Bezugspreis erhöhen muß. Auch bi

hiesige unabhängige „Volkszeitung" sieht sich aus demselben Grund,

gezwungen, ihren Bezugspreis von 6 Jt. auf 8,60 M. bei täglich et»

maligem Erscheinen zu erhöhen. Alle Zeitungen, und vor allem di,

Arbeiterzeitungen, haben eben unter der gleichen Notlage zu leiden

Darum werd« kein Leser und R-"'teigenoffe dem „Hamburger Echo"

untre«. Auch dies« abnormen Perhältuisse können nicht ewig dauer»

6» gilt, in den Stürmen unserer Tage da« Organ der Ham,

burger Arbeiterschaft, da« „Hamburger Echo',

schlagkräftig zu erhalten, damit e8 auch in der Zukunft sein samt;

M»e schneidige Waffe iw BefreümgSkampfe des Proletariats.

verteurer dss Aleisches vor dem Wuchergericht.

Der Roßschlachter Reinhold Hildebrandt hat dem Schlachtet
Kurt Prie» einmal 253 Pfund und ein anderes Mal 70 Pfund
Pferdefleisch zum Westerverkauf geliefert. Beide haben dabei die
Höchstpreif« überschritten. Das Gericht verurteilt H. zu einer Woche
Gefängnis und 400 A, P. zu drei Wochen Gefängnis und 300 J4
Geldstrafe.

Der in Schnelsen wohnhafte Schlachter Johann Storjohann
hat eine Kuh schwarzgeschlachtet und von dem Fleisch 310 Pfund an
eine Frau Friederik« v. G r « m k o w für 12 X pro Pfund verkauft
Frau v. G. versuchte bann daS Fleisch für 14 *. pro Pfund an eint
Kantine zu verkaufen, wodurch der Schleichhandel zur Entdeckung kam.
Gegen Frau d. G. totrb nun auf eine Woche Gefängnis unb 500 .ft,
gegen St. auf btei Tag« Gefängnis unb 800 M. Geldstrafe erkannt.

Längere Zeit hindurch hat der Krämer Heinrich Tumforde
am Sonnabeno 20 Pfund Kalb' und Rindfleisch im- Schleichhandel
erworben und einen Teil des Fleisches unter Neberschreitung be«
Höchstpreises anderweitig verkauft. Er wird dafür zu zwei Woche«
Gesängni« und 600 X. Geldstrafe verurteilt.

Sitte Maftettanklage gegen Jugendliche unb ihre
Helfershelfer.

Ta» Landgericht, Strafkammer I, Jugendgericht, hatte sich ht eine»
mehrtägigen Verhandlung mit einer Anklage gegen 24 teils jugendlich«
Personen wegen umfangreicher Diebstähle, Beihilfe dazu und Hehlerei
zn befassen. Bei einer Firma am Altenwall haben die Handlung«-
lehrlinge Walter HanS R. und Bruno O. vorn Herbst 1918 bis
Juni 1919 unausgesetzt Diebstähle begangen. Zunächst entwendetm fi«
vom Lager kleinere Mengen Taschentücher und Setdenwaren, die sie teil»
für sich verwendeten, teil« verkauften, um für den Erlös Anschaffungen
zu machen. Die jungen Burschen wurden mit der Zeit immer dreister
und stahlen schließlich ganze Ballen, die in bet Mittagszeit burch da«
Abortsenster ins Treppenhaus beförbert würben, wo ihre Helfershelfer
sie in Empfang nahmen. R. stahl gemeinschaftlich mit O. Leinen- unb
Seibenwaren Im Werte von 6000 X, V. schaffte außer Wäsche und
Taschentüchern für 900 bis 800 000 X. Seibenwaren vom Lager fort.
8118 R. und O. nach einiger Zeit ihre Entdeckung fürchteten und ihr
unredliche« Treiben einstellen wollten, wurden sie durch ihren Haupt-
abnehmer, den früheren Wirt Hugo F lodin, dazu veranlaßt, weiter«
Diebstähle zu begehen. Die Hauptabnehmer des V. waren der
Echneidermetster Wilhelm Niemann und der Drogist Otto Poppe,
der Handlungsgehilfe Waßmann und der Kutscher Schildt.
Auch SB. wurde von diesen veranlaßt, bte Diebstähle fortzusetzen,
wobei fi« sogar vor Drohungen nicht zurückgeschreckt sein sollen.
Der Erlv» wurde geteilt, jeder erhielt 20- bis 25 000 Mark.
Waßmann verkauft« bie Seide meisten« an Niemeyer mid
Poppe für 16 bi« 16 X das Meter. Auch die Ehefrauen
N. und P. haben von den Seidenwaren Kleinigkeiten erhalten.
Außer den schon genannten Leuten sind noch viele andere Personen
alS Hehler bet bei, verschiedenen Diebstählen an geklagt. Nach drei,
tägiger Verhandlung wird bie Verhandlung gegen den Haupi-

beschuldigten, Lehrling V., den Kutscher Schildt, die Eheleute Niemann
und Poppe und Waßmann dis auf weitere« ausgesetzt. Das Gericht
verurteilt nur die Lehrlinge R. und O. zu je sechs Monaten, Flodin
wegen Hehlerei zu einem Jahr Gefängnis, spricht aber bte übrigen
bet Hehlerei beschuldigten, meistens jugendlichen Angeklagten stet.

^lufschrifthoppel tu Postpateten. sltoch ben Vorschriften der
Poftordnung ist der Absender eines Paket» vcrpslichtet, in
Paket obenauf ein Toppet der Ausjckrist ,,u legen. Leider wird
diese Bestimmung viel zu wenig beachtet. Tic Falle, in denen
sich die Aufschriften der Pakete mahrenb her Postbefürdewing los-
lösen, find autzerorbenilich zahlreich. Denn in einem solchen
Patei ba» oorgefdfrtebene Doppel her Aufschrift fehlt, beharf e*
fe» rnntangreicher unb zertyaich»n»er GvVtÄwgM, *



Lohnregeltmg für die G-sellenschast Platz greift. Gleichfalls solle
bei der neuen KehrbezirkSeinteilung, bie beim Bürgcr-
auSschuß Regt, ber Berstich gemacht werden, bie grasten rr»
schifte in ihrem Umfange zn beschneiden. bamu endlich
alle hamburgischen arbeitsiosm Kollegen in Arbeit kommen. ES »olle
weiter der Versuch gemacht werden, mit den Feuerwehrleuten in Ver-
bindung zu treten, damit gegebenen falls bä einem Streik
diese sich gegenüber dm Sit rrnsteinfegeru lolidarisch erklären.
Zum Bericht über bk (Erhöhung der Krankenkaffenbeiiräge
und Unterstützungen wird den getroffenen tleränbaru:: ,tn
■etrfennung gezollt. Hierauf entspann sich eine längere Debatte

über bk von neuem einreißenden Nebenarbeiten. Meister und Ge-
selett find wftder dabtt. Hi teilen anderer Berufe mit auszuführen um
ihre Einkünfte auf gründ ber niedrigen Kehrtaxr und Löhne zu erhöhen.

Leider hätte man keine Mittel, diese Scharwerksarbeit in ber augen-
blicklichen Zeit zu hintertreiben, da eben ein Familienvater mit
geringem Lohn eine Familie nicht aufrecht erhalten kann. Hoffentlich

wird bald bie Zeit kommen, wo man in dieser Beziehung wieder
Remedur schaffen kann, xm andere Berufe nicht zu schädigen und um
gesund« Zustände im Gewerbe zu schaffen. Im Interesse ber anderen
Beruft und der Erwerbslosen liegt eS, wenn man durch gerechte Lodn»
zahlung bie Lage der im Schornsteinfegergewerbe Beschäftigten so
befiert, daß sie von Nebenarbeiten Abstand nehmen können.

Deutsches Reich.

Streikbeschlutz der 8erlittet Strichen- ichster.

Bei ber Abstimmung tat Betrieb« der Großberliner Straßenbahn

tourbtit, wie uns ein Drahibcricht meldet, 11661 Stimmen fir den

Steik und l«eo gegen den Streik abgegeben. 144 waren ungültig.

ist ins
wertvoller,

gungmoei]« «miLaer.. Den Mitgliedern be» Pertanbe» sind W
^^"«>^Eben am llmerftützur.aen aller Art tafgeiamt über
XU Mellum« Mark przn-flv'en. Sin Werk von erbndewer Größe

pch: geworden, um diese» Werk rfi um so
Proleftnnerhändr e» selbst ge’dxi-^n haben. Dieta

aufreibende Arbeft mußte geleistet, diele persönlickc Opfer muß.
ten geürachi werden, damit das Werk gedieh. .Und wenn nach
30 Jahren kurz Rückschau gehalten wird, so kann gesagt werden,
es ist viel erreicht, aber noch nicht alle«. Wie bei ber Gründung
t» HllÜl* fststO der leitende Gedanke war, der Perband fei d-n
ungelernten Arbeitern und Arbeiterinnen eine Wehr und Staffc,
so wird eS auch in Zukunft sein. Mi: Mut und Hoffnung ist da»
vierte Jahrzehnt begonnen und der Erfolg wird dem verbände
nicht versagt fein, toenn, tote seither, die Einigkeit nicht stchli.

emporgeschwungen, wsbei es fast nickt zu überwindende Schwie-
rigkeiten zn berneistern galt. Ilntemehrner, Polizei, Parlament
und fstegiernng bildete derzeit eine geschloffene Phalanx gegenüber
der jungen Organisation. Der schlimmste Feind aber,‘ben es zu
überwinden galt, war ber .Unverstand bet Raffen". ES gehörte
ein grenzenloser ZnUrnftSglanbe dazu, am bk Hoffnung auf ber
mchirchen Sieg nickt z« verlieren Aber anck Geduld nnb Antz-

toccren erforderlich, mn nicht zn verzweifeln bei dem kaum
merkbaren Fortschritt in her Organisation. Die Pioniere ber
Verbandest ntü August Breh tn der Spitze steuerten bat Der-
baudsschift.e-.n mutig vorwärts, tat sieter .stamm mit ber wild
tosenden Wogen ber Reaktion. Keinem Augenblick wurde daS Mel
auS bett 8tagen beehren. Die moralischen, geistigen trab ftaatv
Stellen Unrerstüyunqen. die ber verband im Saufe der Jahre den
ungelernten Arbeitern zu teil werden liefe, haben wohl zum
größten Teil das Anssteigen der Or^mifarum bewirkt, An Hand
wenig« Zahlen und Daten schon läßt sich der Aufstieg merkSch

v.' monstriere«. Durch bie Giefübnmg bet Lrwei b*Io' aunrter»
•.tuuung setzte die LofwärtLbewegung de» Mftglied«rl>esiaw.
des tm lebhafterem Tempo als bisher ein. Schon im Jahr«
i**5 war^diLfe Bewegung in der Haupkkaffe zn verspüren
" ^Ul^hrnen zum ersten Male den Betrag van 1 Million

überschritten. Bon Jahr zu Jahr nnt zunehnrercker Stär-
und der Finanzen konnten auch die

«amt>tt erfolgreicher geführt werden für Erhöhung der Löhne
Berkurzung tarr Arbeitszeit imb zur Abwehr von Verschlechteren.-

i'Äi v»r denn auch im Laufe der Zeit von
2ahLel«0 oä, 602 006 ,m Jahre 1919 angewachfen.

ss^Unnufftutzung zahlte bet verband tat letzten
arvehnltche Summe bon 8360 277 X.

2ufs^st wurde Leiber jäh Nnterbrochcn durch
den Ä^ltfrieg, der allerdmgS auch ernt Derfchärfung der Klaffen-

2le^' rrt,ie r,<6 *” November-Revolution
be8 Jastrer. 1918 aufeerte, alles Veraltete über den Hansen Wark

7?, ^^bertarfchaft daS gab. was für ue durch die wirlschait-
ftche Eniwtckluna alS rets :n Betracht kommen konnte. Mgeieben
von den @rrttngenf<üafteH für die Mitglieder durch Lchnbewe-
Zungen, hat das -r: : . :Ri,.-r^ien viele Loi beseitigt feile-

Versammlungs-Ralen-rr.
DoimerStag, 1. Juli.

Dergolder, 7 Uhr, Schopenstehl. Ecke Eurienstraß«.
Metallwarenfabriken, 7 Uhr, GewetkschaftShcmS.
HeizungSlach, 7 Uhr, Gewerk'chaftshaus.
Massenversammlung aller Mieter, Siedler, Klemgäriner, Genossen-

schafter, sowie ber baugewerblichen Kops- und Handorbefter, 7 Uhr,
G-werkichaftshaus, „Erholung", „Franzenburg", Turnhalle
Kuauersiraße, Turtthalle Alfterborferstraße, „Diftoria - Karten",
„Horner Park', Dock, Wasserturw, „BolkSgarten', Kft Freiheit,
»Schwarzen Bären', WandSbeck, .Parkhof , Ochsenzoll.

«efchfistlich« Mitteilungen.

«Mae wirklich sachgemäße Pflege de» Schutz, und Ledee-
ataterial* sollte sich fede vautttau nur ersten Pflicht machen. Beim Wut-
kauf »e* «rteitteme bar 1 beSbalb nicht ber Tret«, tonbern die Kmammen-
stellunp deS ?vabxttat« aueldjtofqebent» sein. Die ,lttma start Gentner
S »pping en, bringt, rote rot ffneben, wieder Echuhpatz .Äigrt«' mit
Bonberoke. Schutzmarke (der bekannte Schornsteinfe.er) au« aarantim

reinem französtichen oder amerikanischen Lerpentinoi. ohne jeden Susan von
Eriatzstoffen. tn den Handel, bei dessen Berroendun., das Leder getchont
und eihauen, roafferdicht mW geschmeidig gemacht wird. Tutdt Bebandlung
mit .Nigrers wird ein frfiitieitiqe» Brechen lei Leders vermieden und
bei sparsamstem Berdrauch auf den ersten BttrstenNrich ein prachtvoller,
ttefftfiroatger Tauerbochgtanz erzielt.

«SkMrntz toertett Tarrn. Ute Tftftgt. ktix* ist, hn^
die Se.nbnny oft ihtMt Zwe-ck berfH)Tt. der JfirWt rt<If<id6'bednrf>t
mtb Weätcriingen für den Absender und den Empfän«r entstehen.
Hierzu kommt/ bofe der Absender für die Zeit der Lagerung deS
Paket« bei der Postannieidestelle die postordnungSmätzige Lagergebühr
von täglich 30 bezahlen mutz. Datz derartige Pakete in erhöhtem
Matze der Gefahr der Beraubung ausgesetzt find, bedarf keiner
weiteren AnSsührung. ES liegt daher im eigenen Nutzen der Ab-
sender, das Einlegen eines Doppels der AufWtift in di« Pakete nie«.
malS zu unterlassen. j

Auskunft über unsere Kricgetgrsangenen ht Sibirien.
Das HeereSabwicktnngSamt in Preußen teilt mit: Durch die Aus-

lagen kürzlich aus Nutzland und (SWrier heimgekehrter ehemaliger
Kriegs- und Zivilgefangencr ist eS gelungen, neuere Nachrichten aus
den dortigen Lagern, sowie auch über das Schicksal einzelner, noch
zurückgebliebener Kriegsgefangener zu erhallen. ES haben sich außer-
dem eine ganze Reibe Heimgekehrtei bereiter Härt, Auskunft über ihre
Kameraden, soweit sie hierzu imstande sind, den Angehörigen zu er-
teilen. In der letzten Nummer der Mitteilungen deS VolkSbundeS zum
Lchutze oer deutschen Kriegs- und Zivilgefangenen Berlin SW. 68,

iLindenstrotze 33, sind nähe-' Daten hierüber. Sie ist von oben
genannter Stelle per Nachnahme für SO >4 M erhalten.

Zur Aufklärnng teilt uns die Firma Earl Sachau & <56.,
Bahnhofstraße 11, mit, daß sie mit der Firma S. k Co. in unserer

i Notiz „Großer Schwindel mit gefälschten Ausfuhrscheinen' nicht
identisch ist.

RaubüberfaN int Eisenbahnzng. Auf der Fahrt des Ber»
Ihtcr Nachtzuger ist ein schwerer Raiidmordversuch ausgeführt worden.
Der Aolontör Kurt Lettmann auL Leipzig saß in einem Abteil 2. Klasse.
In demselben Abteil saßen zwei Herren und eine Dame, die sich

lebhaft unterhielten. Plötzlich haben sie ihn überfallen, ihn fr lange
gewürgt, bis er bewußloS wurde, dann haben sie ihn beraubt. Sie

erbeuteten zwei Brieftaschen, eine aus blauem, die andere aus rot-
braunem Leder, die 4000 bezw, 500 M., sowie einen GeschSftSbertrag
auf bett Namen Erich Bachmann, Leipzig und Ausweis« auf den

, Nomen Lettmcm enthielten, ferner einen Filzhut und einen
Regenmantel. Die Räuber haben den Ueberfallenen dann
aus dem fahrenden Zuge geworfen. Kurz vor Wittenberg«
wurde Lettmann schwer verletzt und bewußtlos neben dem Bahnkörper
'.iegend aufgefunden und ins Wfttenberger Krankenhaus geschafft.

Lettmann schildert die Sauber folgendermaßen: Der «ine ist sehr
elegant gekleidet, etwa 23 Jahre alt und bartlos, der andere ist be-
deutend kleiner, höchstens 20 Jahre alt und weniger gut gelleidet.

Die Dame ist sehr groß rnb trägt einen kleinen roten Hut. Die
hiesig« Polizei wurde benachrichtigt. ES wurde festgestellt, daß die
drei' verdächtigen Personen hier «ingetroffen sind und den Zug ver-

gaffen haben, doch konnten sie — als die Polizei benachrichtigt wurde,
war der Zug schon lang« eingelaufen — nicht mehr gefaßt werden.

Razzia auf Giitcrranber. Seit vier Tagen 5alten Beamte
deS KriminalrevierS 5 erfolgreiche Razzien auf Gülerräuber ab. Bis
jetzt sind 46 dieser unredlichen Gesellen verhaftet, die sich alle im Besitz
von Waren beianbtn. Teils wurden sie beim Passieren deS Zolles,

teils auf den Straßen ober in ihren Fahrzeugen auf dem Waffer
ungehalten. ES handelt sich um Arbeiter, Barkassenführer und Ewer-
führer. Diese beiden letzteren Kategorien hatten in ihren Fahrzeugen
zum Tell doppelte Böden, unter denen die Diebesbeuie verborgen lag.
In den Wohnungen der Verhafteten wurden Haussuchungen bor-

benommen. Bei mehr als der Hälfte von ihnen sand man noch
DiebeSbeute, Backobst, Zucker, Reis, Kakao, Schokolade, Handschuhe,
Strümpfe usw.

Diebstahl im Hotel. In einem Hotel am Hauptbahnhof wohnte
der Kapitän der englischen Dampfers „El Kahfta' mit seiner Frau.
DaS Ehepaar legte sich am Abend schlafen, nachdem eS seht Zimmer
von innen verschlossen hatte. Am andern Morgen waren viele Schmuck-
sachen der Frau, die sie auf den Schrank gelegt hafte, englisches und
ftanzösisches Geld sowie fast 1000 JL verschwunden. Der Dieb hatte
sich am Tage eingeschlichen und unter dem Bett versteckt.

Diebe und Epeckhehler. Zwei Angestellte ehur Sveckfirma
Haben vor längerer Zeft mit fünf Schlachtern ein Abkommen getroffen.
Laß sie ihnen bei jeder Specklieferung 50 bi» 100 Pfund mehr auf
Len Wagen packen würden, und daß sie sich später das Geld dafür
abholen wollten. Das ging lange Zeit gut Jetzt ist einer der

^Angestellten auf Urlaub gefahren und sein Kollege mußte zu den
Schlachtern geben, um die Erträgnisie be8 schmutzigen Geschäftes ein-

zukassieren. Er kam auch zu einem Schlächtermeister in bet Bram-
felderstraße, irrte sich aber in der Adresse und geriet in ein falsches

-ttzeschäst. Dem Schlachter ging ein Licht aus. Er verständigte die
Polizei, di« den Specklieseranlen verhaftete und gegen die fünf Schlachter

«ine Untersuchung wegen Hehlerei einleitete,

Mona und Umgegend.

Die Krämer m»L das 7. Gebot.

In der tzou den Krämern in Altona-Ottensen und Umgegend
seinerzeit ins Leben gerufenen sogenannten .Einkaufs-Zentrale'

-am Hohenesch in Ottensen unterhalten diese ein umfangreiches Sager ihrer
Waren nebst den dazu gehörenden, recht behaglich und sicher mil vielen Un-

kosten eingerichteten Bureauräumen, zu denen natürlich auch ein Sitzungs-
ober Beratungszimmer gehört, tote das für solch« Gesellschaften nun mal

'unentbehrlich ist. Ein Nachtporiier sorgte bisher für die Gicherbeft be»
Hauses. Seit den Teuerungsunruhen am Sonnabend scheint ihnen
diese Bewachung jedoch nicht mehr zu genügen und sie wandten sich
an die Otiensener Einwohnerwehr mit der Bitte nm Gestellung einer
Wachtmannschaft, welchem Ersuchen selbstverständlich sofort und bereit-
willig entsprechen wurde. Alk UnterkunftSraum wurde ben Ein-
wohnerwehrleuten das Sitzungszimmer zur Berfügung gestellt. Wie
aber erstaunten die braven Männer, Familienväter und Söhne acht-

barer Arbeiterfamilien, als sie beim Beziehen ihrer ersten Nachtwache
ans dem Schreibtische in der Mitte des Zimmers einen Bogen Papier
vorfanden, der in großen Lettern und rot unterstrichen die folgende

^Inschrift zeigte:

.Wer Mein und Dem nicht uuterschstdeu kaun,
merke sich gesI. da» 7. Gebot!'

Man kann sich bi« gerechte Empörung der von den Krämern zum
Schutze ihrer Eigentums bestellten Einwohnerwehrleute wohl vorstellen

fund wird es durchaus begreiflich finden, wenn sie solche — gelinde
ausgedrückt — unpassende Geschmacklosigkeit höher gehängt zu sehen

* wünschen. Natürlich ging der ominöse Zettel mft der niederträchtigen
. Inschrift nebst einer geharnischten Beschwerde sofort an das Kommando
eher Einwohnerwehr zur weiteren Veranlassung. ,

Achtung. 50., 51. und 55. Bezirk Altona. Eine ge-
tmetnsame Wanderung dieser drei Bezirke in die Risfener Heide sindet

am Sonntag, 4. Juli, statt Treffpunkt 7 Uhr morgen» Ecke
i Gericht- und Ehemnitzstraße. Rege Beteiligung wird erwartet

Der Ortselterurat der Schulen Altonas tagt am Donnerstag,
j 1. Juli, abends 7t Uhr, im Oderlyzeuul, Allee 90. Auf der TageS-
i ordnung steht neben Anträgen und Mitteilungen die Besprechung über
ibaS Thema: „Die Aufgaben der Schulefternräte'.

Die Erwerbslosigkeit in Altona. Die Zahl der unterstützten
Erwerbslosen hat sich in der Woche vom 21. bis 26. Juni von 4239

i auf 4377, also um 138 erhöht. Dit Zahl der männlichen Unterstützleu
'betrug 3517 (Borwoche 3476), die der weiblichen 860 (763). Am

26. Juni wurden im Nachweis 4409 männliche und 1188 weibliche
! Arbeitsuchende verzeichnet An ErwebSlosenunterstützung wurden in

der Berichiswoche 398 560 M,.. feit Beginn der ErwerbSlosensürsorge
26 279 226 M. auSbezahlt

Der Ueberfall am Holstenbahnhof. An bau kurz gemeldeten
'Urteil des Landgerichts II in der Vtzxhandlnng gegen den Backer

Karl Lorenz, den Pohrer Johann Huth, den Werkzeug,
machen Georg Scharenberg und den Bohrer Bernhard
Groth tragen Mir folgende Einzelheften nach: Au dem be--

, treffenden Abend waren im Lokal .Karlsruhe" in Ottensen iuib
auch au andern Stellen Versanunlungen der kommunisftschen
Partei. Von diesen zogen rum starke Trupps nach Bahrenfeld,
um sich auf dem Munitionsdepot gewaltsam Waffen zu vor
schaffen. Als dies mißglückte, kehrten sie zurück, »mb ein Trupp
von etwa IM Bkann nähene sich dem Holstenbahnhof, ein zweiter,
etwa gleich starker Trupp folgte Die Menge drang gegen die
am Nordeingang stehenden Wehrleutr ein, um die Waffen zu
erlangen. Diese aber alarmierten die etwa 30 Mann starke

Wache. Als dann die Posten die Abgabe der Waffen entschieden
ablehnten, wurden aus der^Menge Schüsse auf sie abgegeben,
durch die Fischer und Ratzstrff getötet und Jarbandt ve.rletzt
wurden. Nnmnehr ging aber Sie Wache zum Angriff vor,
worauf die Stenge die Flucht ergriff und sich zerstreute. Dia vier
Angeklagten, die bestimmt als an dem ?tngriff beteiligt erkannt
wurden, wurden dann in bet Nahe des Bahnhofs ergriffen und
verhaftet. Alle vier bestreiten, die Schüsse abgegeben zu haben,
sie wollen mich die Täter nicht kennen. Bei der Bernehmung gibt
der Angeklagte Lorenz an, daß er an dem betreffenden flbetib
an einer Versammlung der kommunistischen Partei am Pauli Iren-
platz und einer zweiten in der Großen Bergstraße teilgenommon,
dann anet nadi dem Altonaer Hauptbahnhof und von dort nach
dem Holstenbahnhof ^nu-ckloS gegangen zu sein. An dem Tumult
will et nicht teilgenomwev haben. Er ist bann bei dem Nord-
au »gange bet- Holstenbabnhofs verhaftet worden. Er will ohne
Waffen gewesen fein; dae wird ihm aber von Zeugen widerlegt.
Er gibt an, Metglied der tommuiiistischen P<rrtei zu fein. — Huih

ist ebenfall'! lNitglied der kommunistischen Parten Er besuchte
obstids eine Mjerfaniiplunfl in der Schwenckestraße. Dort wurde
mitgeleilt, in Bahrciiseld sei ein Eisenbahnwagen mit Waffen,
den sic sich verschaffen wollten. Da der Wagen nickt zu finden
wap, kehrten sie zurück und beschlossen, sich anbcrtocüig Waffen
zu verschaffen. Er will bis zur Pinneberger Ehauffee gegangen
fern; dort Hörle et Schüsse, kehrte am und wurde beim Hoisten-
bahzihof verhaftet. Er bestreitet, an ben Ausschreitungen teil,
genommen zu haben. — Scharenberg ist ebenfalls Kommunist.
Er nahm mit Groch zusammen an der Versammlung in der
Saunenaesieaße teil. war eben fall» in töaörcnfelb nnb tarn

^Mi^, einem Trupp zurück. 2U6 er bereit» an Ler Smumerhudex

Btmtze fix», !$8rfr. er Schüsse, Mfrfr nm totfc würbe öerijafhi. — ,
Auch Groth war in her kommunistischen Versammlung -n der
Schwenckestr atze. Er ging bann nach Bahrenfeld, kam zurück und
wurde beim Holstenbahnhof verhaftet. Auch er will an der
Schießerei nicht beteiligt gewesen fein. Da der Haupt-
entlastnng-zeuge für Groth und Huth fehlte, wurde die Sache
gegen sie abgetrennt; doch blieb der Haftbefehl bestehen. Der
al8 Zeuge vernommen« Jarbandt will Lorenz mft Befftmnftheit
toiebererfernten, doch will er dieses bei Scharenberg nicht sagen
können.

Beschlagnahmtes Fleisch. Bei einem in der Mbenstraß«
wohnenden Händler F. wurden vier Rinderviertel beschlagnahmt, bie
zweifellos von einem Diebstahl herrühren. Nach ben bisherigen Er-
mittlungen soll das Fleisch von zwei noch nicht ermittelten Tätern
mit einem Kutter von jenseits bet Elbe nach hier gebracht worden
sein. Der rechtmäßige Eigentümer be« gestohlenen Rinde« wftd er»
snchi, sich bei der Kriminalpolizei zu melden.

Falsche Kriminalbeamte. In der Arnoldstraße 38 sind zwei
Männer al6 falsche Kriminalbeamte ausgetreten. Sie haben einer
dort wohnenden Ehefrau eine Pappkarte als Ausweis vorgezeigt
und angegeben, daß sie bie Wohnung nach einem Frachtbrief durch-
suchen. müßten. Alk die Fran bann bie Hinzuziehung eines dritten
Beamten verlangte, haben sich beide entfernt Da nicht ausgeschlossen

ist, baß sie unter demselben Trick noch anderweitig auftteten werden,
wftd vor ben Leuten, bie es zweifellos auf Diebstähle abgesehen
haben, gewarnt Beschreibung her Täter: 30 Jahre all, 1,68 Meter
groß, heller Schnurrbart, weichen Panamahut und gelben Regen-
mantel, bet zweite 1,75 Meter groß, dunklen Schnurrbart, weichen
Hut und dunklen Ueberzieher.

Mus den Clbgemeinden.

Groß Flottbcck. Brikettverkauf bei dem Sieinkohleu»
HSndler Meinert am Donnerstag, L Juli, von 8—12 Uhr auf bk
Nrn. 1661—1650 und 1—250, von 1—6 Uhr auf bie Nrn. 251—600.
Am Freitag, 2. Juli, von 8—12 Uhr auf die Nrn. 600—1000 und
von 1—6 Uhr auf bie Nrn. 1001—1660.

vSdorf. Abgabe bau Haferflocken am DonneMtag, turn 8—» Uhr,
im Gemeindehaus.

Blankenese. FenerungSverkanf ant Donnerstag ans Feld 2 her
Sohlen karte. Brikett? bei Hol», Elbchauffee 8. auf die Nummern von
I— 100, von 7H bi? Hk Uhr: für die Nummern 401—600, 1W bt?
814 Uhr. Steinkohlen bet Bohm. Elbstraße, für bie Nummern 601 bi»
900, von 8—1144 Uhr. Verabfolgt werden ans Karte a 100 Pfund,
Karte b 200 Pfund: Preis für Briketts 18,30 JL, für Steinkohlen 20 JL
pro Zentner.

Wedel. Ledensmittelvefteilung: pro Kopf WO ©ratest Fleisch,
100 Gramm Butter (2,25 JL\ Zwieback auf starte 11 bei strau*. — Ohne
Marken: Honig, Kokosfett, Schmalz und Margarine; Kranken» nno
stinderkost: Haferflocken für Kranke, 500 Gramm (130 JT). Säuglinge
vom 6. bis 12. Monat 1000 Gramm (2,60 JL), bet stete! und Siemer.
MaiSgrietz für stinber vom 1. bis 6. Monat 260 Gramm (1,50 JL), bei
Biesterfeldt und Diemsing, auf 3 Abschnitte der SäuglingStarte 2SO
Gramm 80prozentigeS Weftenmehl und gegen AorZeigung der Säug»
ltngS» und ErwerbSlosenkarte 2 Pfund vaserllockco (460 Jt\ Mast-
futter für Schweine in Papiersäcken, 70 Pfund (60 JL) am streftag, bei
starb. RftchSware: Herrenanjüge, Grütze 48, 50, 52 für 295 JL bis
325 JL, in sämtlichen Manusakturgeschästen, woselbst autb andere
Reichswaien »u den festgesetzten Preisen vorhanden sind. Grudekoks
ab Bahnhof, Zentner 22 JL, frei ink Hau? 24 JL. Da? Geld ist ohne
weitere Zustellung innerhalb 8 Tagen an den Händler Sn -dendorf zu
entrichten. Ter Fleischverkanf findet in dieser Dache am ffre.taa statt.
Die Schlachter find angewiesen, den Erwerbslosen da? Fleisch in an=
gemessenen Grenzen unter dem festgesetzten Höchstpreis abzugeben.

wonösbeck und Umgegend.

Gegen die Teuerung, ürn ben Schwierigkeiten, bie sich
jetzt betreff« der Preise für tote notwendigen Lebensunterhaltungsmittel
herauSgestelll haben, zu begegnen, hat die Lebensmittelkommission ans
Berantassung deS Magistrats auch hier Schritte nnlernommeu, bie
hoffentlich zu balbigen Ergebnissen führen. Di« Ergrdniffe ber V«.
Handlungen können wohl bald mitgeteilt werden.

Echiffbork. Die am Donnerstag. 24. Juni, Umstände halber nicht

stattgefundene Mitz liederverjammlung des Sozial-

demokratischen Vereins stabet ast Donnerstag, 1. Juli,

abends 7| Uhr, tat Gemeindehanse, Hamburgerstraße, statt. Wegen

der wichtigen Tagesordnung ist das Erscheinm aller notwendig.
SchiffbeL Der Ami»vorsteb«r fordert twL die sämtlichen bet

den Unruhen am Montag ohne Bezahlung oder "zu herabgesetzten
Preisen entnommenen Lebensrnittel und sonstig« Waren, insbesondere
Schuhwaren und Kleider, sofort an das hiesig« Amt abznliefern und
dabei anzugeden, aus welchen Geschäften die Waren entnommen stab.
All«, die dieser Aufforderung nicht nachkomen, haben ein Strafverfahren
zu erwarten.

Die Ausgabe von Brotkarten findet am Donnerstag,
1. Juli, von 1—3 Uhr, tat Saale des Gastwirts Bocke, nach Buch-
staben in der bekannten Reihenfolge statt Di« Ausgabe erfolgt nur
an Erwachsene. Ein« spätere Ausgabe findet nicht statt.

Di« Gemeindesparkasse in Schiffbeck wird eröffnet am
1.JtM, Hamburgerstraße 40. Geöffnet täglich von 1—3Uhr. Tägliche
Verzinsung 4Prozent. Für die Sicherheit hastet die Gemeinde.

t. enrrnNC*. BrotkartenauSgabe. Die LebenSmittel-
kvmmksswu gibt die'neuen Brotkarten «e» am Wwita». i Onti. neu
9—12 Uhr vormittag?, beim Gastwirt Kahler tn farnirf nnb von
2—5 Uhr nachmittag? beim Gastwirt Steckmeister in Bramseid. Die
Kopfe der alten starten find mitjubringen.

— Sitzung der Gemeindevertretung am 29. Zunft
Die Vertretung war zu einer Ertrasitzung einberufen toorbn, nm bie
Wahl eine? neuen Gemetndevi'rsteher» vorzunehm«.
Al? alleiniger Kandidat für diesen wichtigen Posten war von demo-

kratischer Seite der @emeinbefteuererbeber und langjährige Gemeinde»
fetretär Herr August Dienwald aufgestellt wurden. Die USP., die
nach einem früheren Abkommen mit der Sozialdemokratischen Partei
einen Kandidaten aul ihren Reihen eigentlich hätte stellen sollen, hat
auf die Besetzung dies«« Posten» ihrerseits vernichtet. Arnd die GPT
hatt« keinen eigenen Kandidaten gestellt Es wurden 14 Stimmzettel
abgegeben, davon waren 3 ungültig. Sämtlich, 11 Stimmen fielen
auf Herrn Bien Wald» ber damit mm Gemeindevorsteher gewählt
ist Der Posten ist besoldet. Die Wahl mit für eine Amtsdauer von
1$ Jahren. Der Gewählte nahm die Wahl an. — Später fand eine
zweite Sitzung statt Auf der Tagesordnung stand bie Festsetzung
her Höchstgrenze für Mietginssteigernngeu. Daw
lag ein Entwurf ber su diesem Aweck eingesetzten Kommission vor, in
dem die öüchstgrenM auf 25 p8t über bir am 1. Zuli 1914 gezahlten
Mieten festgesetzt ist. An der Beratung traten die Redner der beiden
fonialdemokratischen siraktionen für die Herabsetzung ber Söchstgoen»
auf 20 PZf. ein Beschloffen wurde, sie auf 20 PZt. sestiusetzen. Die
übrigen Bestimmungen sanden in der vorl-egenden Safiima Kanal,tue
Diese Castungen gelten vom 1. Januar 1920 ab.

— Aufgabe von Briketts und stöhlen. Am Donner»
tag, 1. Juli Berkaus von 60 Wund Stiletts aur Nr. 2J bet stahlen-
karte bei den Händlern Gseller. Poggensee, ströhltch, Bramfeld. Bei
Luttermann in Bellbrook sind Kohlen in haben.

— Der Torfverkanf am Freftag bei Junghan« erfolgt ans
Nr. 23 der Kohlenkarte.

— Der st a r tofs elptei S ist von her Semetabr von 42 4
ans 30 j da» Pfund hckmbgesetzt worden.

X Bramfeld. TorsaAsgab«. Die Gewemde vertritt am
Freitag, 2. Juli, von 9 bis 12 Ubr vormittags und von 2 bir 6 nach-
mittags guten Brenntorf in der Scheune be8 Landmann» JunghauSs
Lübeckerstraße 10, Bramfeld. Die Ausgabe erfolgt auf Nr 22 der
Kohlenkarte.

Arbeitsgemeinschaft Bramfeld Wellingsbüttel. Derfarnuilung
Sonntag, 4. Juli 1920, nachmittags 3 Uhr, im Parteilokal Maimoor.
Bramfeld. Rege Beteiligung erwünscht.

Alt-Rahlstedt. Mit Bezug auf bie in Str. 294 unsere» Blattes
gebrockte Notiz „Lntifeinitischer Unfug" ist zu berichtigen, daß
tmfer Kenoffe Sdytru? nickt GcmeindeVorsteher, sondern Ge-
meinde Vertreter in Reu-RohIst>eL>t ist

t. Alt»Rahlstedt Anstellung eines Kmmnual-
SlrzteS. Die Gemeinden Att-Rablfiedt und Tonndorf-Lohe wollen,
eventuell gemeinsam, die Stelle eine» Kommunal-rirzte» einrichten.

t «lt-Rahlstedt. Setfy etjntguna. Wie bet Gemeinde
vorfdcher bekanntgibt, wird für biefe Woche wieder frische tadellose
Margarine bet den Krämern und Butterhändlem auSgegeben
DaS Pfund kostet 14 Jt.

t. stetig Stoanarn Warenverteilnng. Die Bersorgnngs
stelle 5 verteilt für diese Woche: 100 Gramm Perlfago für 1 JL. und
100 Gramm .ftaferstocken für 48 $, auf Nr. 92. {ferner gibt eS auf
ffeitlarte: 100 Gramm Butter für »AO JL, 100 Gramm Schmal» für
3.20 .< und 60 Gramm stäfe für 48 4.

Hamburger Randgebiet

Snxhaven Wiederherstellung der Ruhe. Am Mitt-
woch wurden zahlreiche an den PlÜnderungm beteiligte Personen
verhaftet. Bon Mittwochmittag ab wftd die Einwohnerwehr den
SicherheftSdienst versehen.

Lübeck.

LcbeuSmittclunruhcn überall. In Lübeck sind am Dienstag
Lebensmiltelunruhen auSgedrochen. ES wird behauptet, daß aus der
Menge, die vorher Waffenlädcn geplündert habe, einige Polizeibeamte
durch Schüsse verletzt worden seien. Auch sollm Einzelposten ent-
waffnct und die Waffen zerschlagen worden sein.

WTB. Lübeck, 30. Juni. Im Laufe i>e» Nackruft tage, wurden
in Lübeck weitere zerhlreicke Geschäft« gcplüttdcrt, so il a. auch
da» Waren bau» von Rudolf lUirftabt und das Holstenhmi». Jn»-
aesanft dürsten weit iiber 100 Geschafie der BcklridungS- und
Lchuhwarenvrmicke völlig *er zuin Teil geplündert sein. Auch
in den L<hen»mittelgesckaftcn spielten sich wüste ©jenen av. Die
Polizei mackste wiederholt von den Schußwaffen Gebrauch. Bis-
her sind bw.i Tote festgestellt. Abend? wurde vorn Senat ber
Ausnahmezustand besr hängt und gleichzeitig die Ein.
roobi vermehr alarmiert, bie im Ar rein mit den Polizei inannsckaften
die .Hauptstraßen absperrte. Zurzeft scke'irt der Hiuptsftirm
vorüber yi fern. Der Schaden lie^iffeet sich auf cutte Millcknen
Mwck-

Wtv uni inoejteiKeiiiewtmo.

hambvrg und Umgegend.

30 Jahre Fabrikarbeiterverband.

2m 28. Finn dieses Fahre- waren 30 Jahre verflossen, at»
ta Hannover am 29. Firm 1890 Wr inSa«samt 29 Sdegrerter
der JBetbanb der Fabrik», Sand, und getoerb»
lichen Hilfsarbeiter Deutschlands" in» Leben ge»
rufen touriic. Aus der Rot der bamaTigen Zeft geboren, hat sich
der Derband langsam aber besiändiy Fu immer höherer Blüte

Astvahme Ses Schiedsspruches ist deu gemischte»
Betriebe».

Ae Handwerker, Maschinckste« stnd Heizer
.Xttten am 2D. Juni «fr- iBetfar.: in der zn dem vom
Schlichturgstaurschufe ges-stier Schiedsspruch Stellung genommen
wmcke. Der Spruch, ber («n Arbcftern auf Me bestehenden Löhne
etaea Aufschlag von 35 zuspricht, würd« von der öerfamm-
lttnfi angenommen, in der Erwartung, daß earib die Unternehmer
der znrzeft bestehenden n-ißlicken Sage ber Arbeiterschaft Rech,
nnng tragen und dem SchlichtnngSurteil ihre Zikstimimtng er-
teilen werden.

Geists TarMSstdigststq tm Sohlenhaadel.

Sta einer am 29. Ium. ftattgefm*cnea Versammlung ber
<tahle»arbefter und Kutscher hielt Meier einen Vortrag über
die Aufgaben der BetrieHSräte und erläuterte dabei die wichiig-
stan Punkte de? BotriebSrätegesetzeS. stlstbaitn wurde beschloss«
ruf Vorschlag der Obmännerfitzung, von einer Kündigung be?
Tariti» AMgnd zu nehmen In einzelnen Positionen soll fedoch
versucht werden, auf dem Verhandlungswege noch S8erbcüennigen
zu erzielen. Anläßlich Besprechung Wer das Arbei tSoerhckltniS
tn ben Betrieben, wurde nachdrücklich barans bingetoiesen, daß
die Leistung von Ueberstundep nach MöglichLest eingeschrankr wer-
den müsse. Zum Schluß wurden noch Klaget, dahingehend ge-
äußert. daß für die Belieferung und Vertttltma htm Briketts
durch das KriegSversorgungsamt fei teil? der Untern eh mer so
genannte Greifer verwendet würden, durch bie die Brikett» der-

art minderwertig gemacht roüroen. daß der Bevölkerung größten-
test» statt der ganze« Brikett» nur Mull in? Haus geliefert wer-
den könne. Tsie Angelegenheit soll bei den nächsten Verhandlun-
gen mit den Arbeitgebern zur Sprach« gebracht werden.

Taristzerlästfitrststst ist der Marmeladeuindvstrie.

In einer am SS. Juni tat Solas des Herrn Plansch statt»
gefundsnen Vensammlurig wurde ton ber Loüokommrifium der
Bericht ton den Äerhandl . ngen mit den Arbeitgebern gegeben. In
Anbetracht ber augenblicklich Sage glaubte bie Kommission ton
einer weiteren SStoegurrg Abstnrch w nehmen und ben Arbeit-
gestern die Verlängerung be» Xartff torguschloyen. Die ftom-
missionstmitgl^der begründeten tat einzelnen den sngendüickftchon
Stand be» Gewerbes nnd schilderter. daß ber größte Teil bei
Fabriken stillgelegt sei. Am Trte sei man md£t in bet_ Lage,
dis Marmelade für ton Preis Hersteller zn Snrw, wie fie ton
anderen Gegenden angeBatat wird. Eta liebereirrfomnst auf
Bortängerunig he# Tariftz wmcke hoher vereinbart. Es wurde
bertorgebtoen. bafe ton einzelnen Arbetiyebern her Tarif nicht
vollinhaltlich durchgeführt Vierde. Wenn man jetzt schon zu einer
weiteren Perckängemuiy des Tarifs käme, so müßte unbedingt
dafür gesorgt werden bafe alle Positionen be# Tarif# ton feiten
der 2L:cBrisgetNtr cungehai!« würde Ausgehend von den augen-
blicklichen PetihLltniffer stimmte bir Oerfan-mümg gegen wenige
Stimmen für ben Beschluß ber Lechntommission Der Vorsitzende
vertvteS noch tai besonderen ans die Tästgfeit der Betriebsräte
und erwartet^, dock jeder Betriebsrat ta dieser für datz Ne werbe
nicht besonderen Zeit tollmrf feine Pflicht und Gck>rltngkei! ane.
Nach Qtrlebigunia ftaiger * intmwr Angelegenbeite» erfolgte
Schluß t*r Persaunnftrng. '

Zar Lohstbeweguufi der Schorststeistfesier.

5ta der SektionSvcrsammlung der Schomfftinfeaer, Deutscher
Bauarbeiterverbaild. berichtete am Sonuabend Kollege Richter <ur
Lohnfrage, daß leider bisher Positive? nicht mitzifteilen sei. Unsere
Reusorderimg von 35 M. pro Woche, also von 176 X auf 200 *t, hat
deshalb ihre Erledigung noch nicht aeiunben, weil bie vom Bürger.
auSfchuß angesetzte Siommiiston über bk Kehrt-veerhöhmtg noch immer
nicht beraten bezw. beschloffen hat. E» Icheint so, als wolle man dftft
Frage mit bet neuen Kehrbezirkseinteilung, die auch beim Bürger-
auSschuß läge, dermeiden, und dabei seien bie Gesellen mal toicbei
bie Leidirage»d«n, so daß si« sich mit dem Jammerloh» von 176 Jt
oro Woche noch länger gedulden müffen. Dieser kurz« Bericht
rief eine äußerst erregte Stimmung hervor und nach htfther
Erörterung wird bejchlojien, nochmals hei allen maßgebrüden Stellen
und Behörde« vorstellig zu werden, damit endlich eint annehmbare

Kleine Chronik. ,

Usttersstchststst iier öa» Rolhensteister MmlitiostslmglLck.

Der Geheim« Banrat Prinzhausen hat im Auftrage der Re-
gieruug eine Untersuchung über bie furchtbare MunittanseLplosion
aitgefteHt bie feiner Zeit in Rothenstein bei Königsberc! gtc^c
Opfer ar. Menschen nnb Gütern kostete. Der Bericht lautet
dahin, bafe da» Artilleriedepot ta Rothenstein in untierantmort-
Isthern Umfange mit Rernition nnb Pulver überlegt war. fite»
schofemagaz^ie mit einer zulässigen Aufnahmefähigkeil ton 30 000
Geschossen waren mit 130 000 Geschossen gesüßt. Zwei große
Pulderschuppen, die ir. gricbcnSgeiten kiochste»., 10 000 liiloptamm
Pulver enthalten durften, waren mit 200 000 Kilogramm, also
zwanzigfach überlegt Große Mengen besonders leicht explosiven
russischen Bentepulver» konnten in den Magazinen nickt mehr
untergebracht werden nnb wurden einfach im Freien aufgr
stapelt. Dies war die Ursache der großer, AuSdehckung de» Ur -
glück». Hoffentlich werden bie Schuldigen zur Verantwortung

An giterfiog floy in bet Nacht znm 30. Jmni ein Pnlde,
schoppen ta bie Saft Die umliegenden Fachwerkgebäude wurden
vernichtet Man vernmtet Brandstiftung. 8 Soldaten wurden
teicht verletzt

Viehseuche in Fruvlest.

Wie dem JBflrtoärte* gemeldet wird, herrscht in Krauten
eta Hngeüettre? Biehfterben. Pcan vermutet, bafe b : <
Seuche auf der Schweiz «ingesckleppt worden set Sie bat einen
Umfang, tote seit vielen Jahren nicht.

®tac Marx - (Bebenstäfel wird im Londoner St Pancrak-
Bezirk, ii dem bu Arbeiterdertreter bie Mehrheit haben, an dem Hause
Maitland Park-Road 41, ta dem Karl Marx zuletzt wohnte, unv wo
et auch 1888 gestorben ist, angebracht werden.

Einsturz eines Tntmgerüstes. Dienstag torntiitm srurzre

bei der iiftzgeknrgischen Sunnfohlenckaugr' Hxüaft in sche r •
Witz, die einen neuen Kühlturm anffutirer läßt rll ätz sich bc<
innere (5erust des Turmes zusammen und rife bie daran beschäf-
tigter Ärbettet hinab. Z«v e i tontest sofort tot, zwei stab schwer
verletzt

Runst, Wissenschaft und Leben.

B. Der sozialistisch« Lehrerbrmd beschäftigte sich mit dem
Thema: Politik und Schüle. Genosse Th o r m an n zeigte in sehr
eingehenden AnSsührmtgm, wie sehr di« Schule immer im Laufe ber
Geschichte von ber Politik abhängig war, wie immer wieder bie
Gesellschaftsklasse, die jeweilig bie Macht innehatte, die Schule als
Stutzt ifrree Borranges auSnutzt«. Die Erziehung hat iSre eigenen
Gesetze, sie bar* nicht von politischen Zufallsverhältniffen beherrscht
werben. Di« Politik wirb erst dann aus der Schule entfernt fein,
wenn der äußer« Bou einer wahrhasiigen Einheitsschule innerlich mit
dem Geiste ber Gemeinschaftlichkeit erfüllt wirb, so, daß sie ihre (besetze
nicht mehr von Partei nnb Staot bekommt, sondern sie aus ihrem
eigenen Wesen hervorgehen läßt. Nur tn dieser Richtung wird die
neue Erziehung zu freier Ausgestaltung kommen können. Die Debatte
wurde vertagt.

Ketzle Nachrichten.

Bost »er istteraationalest Seemaststskvstferest;.

39558. Genua. 30. Juni. Stefani In einer Vollsitzung
bet tatereattona.L-n Seeleutekonferenz erläuterte Montoagi - al>
Berickterstatter über die llebereinkunft betreffend die Per-'
Wendung Jugeudlicker an Bord einen Artikel über ?-•
Mtadeftalter bei in Heizräumen beschäftigten und zum B.tch •
dienst heran gezogen er Seeleute. Die Kornrrenz brrfd.- > b-
Verhandding beS Verbote? ber Verwendung vor Ardenern
unter 18Jobren in ben unteren Heizräumen auf die näckfft *
Sitzung Der Vorschlag, die Verwendung ton wenige: al
siechzehniädrigen Serletit« als Nachtwache zu verbieten,
wurde verworfen. Die ärztliche Untersuchung wird fitr
nDe auf Echtste« nnb in Häirn als Seeleute arbeitenden Ingen e
lichen als oblsgatorisch erklärt. Ter Antrag der indischer
Delegation, in Indien die Verwendung der Kinder unter zwölf
Jahren zu gestatten, wurde verworfen.

Milliarde« für Belgie«.

BT8? Rotterdam, 30. Juni. Der Brüsseler Korrestondeut
o«S .Reuwe Rotterdamsch« ä-ourani* erfährt von zuverlässiger
Seite, bafe Belgien al? Mindestcntschädigung ein.-
Sonnne ton fO Milliarden Franken fordern werd.

.Pole« mobilisiert weiter.

MW »aeg, 30. Juni. Wir an? London gemetbe' wird,
mobilisiert Botennoch weiter« Truppen und rief alleMännet
zwischen 90 und 35 Jahren unter Waffen.

Sprechsaal.

sttbeiter^Seuatitet stbteiluna: Siebt
Montag, 5. Juli, abends 8 Uhr. fenhet

strastr 16 eine gemeinsame Hebung statt,
material mitlringer.

stbttiTuna Gimsbüttel: 7 Uhr, bet G.
Material empfangen.

Altona, SimlbütttL
in der Lchule. Böhmke»

Trogen und Berbandk-'

Kohrt, Om Geool, I,
6 <6 u 11 e.

Parteigenossen!

werbt /»«zeigen u./ibonnenlen!.
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Anzeigen.
ff#t an*etg«n iS die »edaktim,
d.Publikum nicht verantwortlich

Verband d. Schneider,
Schneiderinnen und

Wäschearb. Deutschl.
Fdiile Hamburg a. Cmg.

Todröanzeigc.

Den Mitgliedern die
traurige Mitteilung,
daß unser Kollege

Vilhelm Steenbuck
versiorben ist.

«btt friim Labnckr»

Beerdigung: Frei-
tag. 2. Juli, nachm.
2j Ubr, von Kapelle IO
des OhlSdorser Fried-
hoies.

Sie •rieirretllini.

sllnd; kurzem.sckwerem
vV Leiden entschlief am
80. Juni nrine liebe
Frau ui d unsere gute
Mutter u. Großmutter

Henriette Mmam],
geb. Böttcher,

im 66. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Wilh. Benkmann

nebst Kindern und
KiudeSkindcrn.
Beerdigung: Frei»

tag, 2. Juli, nach»,.
3 Uhr, vom Sterbe»
hauie, Kreutweg 107,
2. @t., Ottensen.

Brautschleier

abgepaßt u. meterweise
in gnter Aaiwahl. .

Spezialität:
Brautausstattungen

Robinsolm.

Kenerwall 25 — 33.

bekämpft Sei Fen-Creme

Pr.lO,-JHu.8,5O*
in alLApoth.u.Drog.
lilbelversand Hamburg
lopbienaüeeS. Ronisee 7102.

®0©GGG

Peduig «.Weiden

Korbsessel

»18,— bis» 84,—

Behaenstr. 15,
HPUPP Räbr BereUb.
UV j Ul, Ktageaferkuf.

®®®®®®

Msoetten,
Sifßiluliizitirib., liabnb.,
Iilltt ii irbmn. Sri frei.
KIsemähenabrlL Saljl t rhir.

»Mnsikwaren*

Kaufe, verkaufe, tausche:
teiger, Ulten. Kliriaettei,
Blech-tnstr.. tfandeneeniete.

* dchallplalleo #
Alte, neues, zertiroeh. Kante,
tauscho Ihr ncae Schlager.

Grosses Lager von

tiürrea. fiandtlinen,
tithein, Zeigen. Harmonikas,

* Valteta, *
lautes etc.

Friedrich Ahrens. kVtrist 15,
Niederlagen: Gr. iBomarkilO,

EppetiMerweg 63.

Gebisse
bis 5000

Brillant., Uhren, Pfand-
scheine, Platin, alte
8c" "ncksaoh., Silber-
ware u, Brillen, Opern-
gläser, Sextanten, Feld-

stecher kauft
nachmittags 3—6 Uhr

Wllbehninenstr. 19

Benkendorff.

Altmetalle,
Installation- material

a W. Pick,
MicharliSftr. 64.

Mlteisrn, Metalle n.
UruchalaS faust Theophil
Wieribidu, Hamuierstcin>
darum bo. «ister 1660.

In dieser Wocße
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Baumwoll- und

Weiss waren

85

90

Gebleichte und M
90

Kleiderßamofen

Wascli-Stoffe

85

15= 12~ IO

90
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je
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Art

Meter

nac0

Art

Meter

7s

nacö

Art

Meier

Gemusterte Baumwoll-

musselins, farb.Krepons,

farbige Satinqualitäten,

gemusterte Voll •Voiles,

weiße, bestickte 'Batiste

. u. gestickte Feinbatiste

Karstadt
Mönckebergstraße

ungebl Molions

welche, griffige, gute Qualitäten

Hemdentuche

Renforces

beste Ausfieuermarken, größtenteils

elsässtfcöen Ursprungs

Sport-u.Hemden-

flanelle, Neglige

„.Kleidervelours

in elegant. Streiten u. Faniafie-Mufiem

SchürZenflamofen ssxg
ui । — — co. 120 cm breit

Meter

Vorzügliches Erzeugnis, in

schönen Karos und Streifen

ca. lOO cm breit Meter

yjüü- Artiüeriedepotardetter. ***"»!
Alle di« vor de« S. November 1918 be<

schSfrigten und nach dem 9. November 1918
entlassenen Arbeiter und Arbeiterinnen, können von
Montag, 5. Juli, an, ihre UebergangSgebührnisse in
der Verwaltung Kluckyraße in den Geschöftrstunden
von morgens 9 bi« nachmittag« 2 Uhr in Empfang
nehmen. AuSweirpapiere find miizubringen.

Der Betriebsrat. 3. 9L: V. Rsepkn.

9« DachpfanneneiudeSunq nebst Klempnerarbeite» zu de« Neubauten von 11 Mittel-
häusern a« der BolkSdorserstraße Waudöbeck
sollen in 4 Loten an WandSbecker Uniernehhier
vergeben werden. AngebotSiormulare sind gegen
eine Gebühr von 2 Mark zu haben. Zeichnungen
und Bedingungen liegen zur Einsicht au«.

Die Angebote find bi« TienBtag, den 6. Juli,
mittag« 12 Uhr, geschloffen mit obiger Auffchrist
versehen dem Siadibauamt elnzureichen.

SBenb«6td, den 29. Juni 1920.

DaS Stadtbauamt.
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Zum Protest

gegen -ie Wohnungsnot! <

FürGaMeunile

empfehlen wir

Msler-BüM

Jede Nummer mit Ab-
bildungen 90 -4+20 %

Teuernngszuschleg.

Nr. 1 Der Hansgarten
„ 78 Ziersträucher
,, 360/2 Blumen und

Teppichbeete
„ 304 Rasenanlage u.

-Pflege
„ 266 Schlingpflanzen

BQMongioer&Co.

Hamburg, Fehlandstr.il.

EWsevlevsivette SlbrA:

SWWkW-esM |

W MMWkjM.
Bearbeitet von A. Ellinger.

Breis 6 Marl lall. leuetiwiWg. <

Zu beziehen durch:

BlUlMölimo Hutt & 60.1
Hamburg 30, Fehlaudstr. 11,

sowie durch alle Filialen d«S »Hamb. Echo". §

Mlim Unletogen m

. Sleinilenofli
finden unsere Leser in der

Lehrmtister-SSchktti jtbt Nummer 90 '

Nr. 226/6 Nutzbringende Hühnerzucht (33 Abb.) !
— Nr. 265 Brut und Aufzucht der Küken i
(14 Abb.) — Nr. 262 Gänsezucht (9 Abb.) -
Nr.50 Unsere Nutztauben (12 Abb.) — Nr. 263/4 t
Nutzentenzucht (31 Abb.) — Nr. 95/96 Land» i
wirtschaftliche Geflügelzucht (28Abb.)—Nr.»2/4 i
Geflügelkranlheilen (31 Adb.) — Nr. 170/1 \
Nutzbringende Kaninchenzucht (50 tob.) —
Nr. 336/8 Nutzbringende Ziegenzucht (46 Abb.)
— Nr. 65 Schweinezucht und Haltung (3 Abb.)
Auf alle Preise ro<itz TeueruugSzuschlag.

BuiWlimg Auer & Go.,
Hamburg, Fehlandstr. 11.

WIMM

Wir empfehlen:

Aus meinem leben.

Bon August Bebel.
Bd. lu.in geb. je 10,50 Ji.

Band n 13,50 Jt.

■■ Btt Frau n

und der Sozialismus.
Bon August Bebel.

Preis gebunden 15 A4
8» obigen Preisen komm!
noch der oom Wesamtbuch,

handel etnpetüutte
Teuerung«,utcht. von 10 pIt.

Bestellungen nehmen
sämtliche Filialleiter und
Kolporteure deS „Hamb.
Echo" entgegen.

Buchhandlung Auer S Co.
hamtor, 36, frijlnnbjlt. 11.
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Verweaden Sie n
Ihrem Kaffee nur

Kaffee-

Ersatz

Beberal! zu haben!

Tapeten-Reste

8-15 Rollen, zn bedeut
herabgesetzten Preisen.

CarlJiDseo, mil‘aa
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